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XIV. Jahrgang. 


"Die Einweihung des Reichsgerichtshauſes. 


ieſer Mangel 


tämme, Kran en ; 


„u | | d eine Bürg- 
ſchaft für ein immer innigeres Ineinanderwachſen 


der Glieder des neuen Reiches geworden ift. 


Wenn mit der Einführung des bürgerlichen Ge- 


engen die Dereinheitlichung des deutſchen 
echts im weſentlichen abgeſchloſſen ſein wird, 
wird dieſe nationale Bedeutung des gemeinſamen 


Gerichtshofes noch erhöht werden, da er dann 
auch für das Königreich Baiern, den einzigen 


Bundesſtaat, der ein eigenes oberſtes Gericht bei- 


behalten hat, die letzte Inſtanz in Sachen des 


bürgerlichen Rechts ſein wird. 4 
Das Reichsgericht iſt am Tage der Einführung 
der deutſchen Gerichtsorganiſation, dem 1. Oktober 


1879, in's Leben getreten. Jedoch ſchon bei der 
Gründung des Reiches konnte für ein beſchränktes 


Rechtsgebiet ein deutſcher oberſter Gerichtshof 
fungiren, indem das von dem norddeutſchen 
Bunde errichtete Bundesoberhandelsgericht ſeinen 
Wirkungskreis auf das ganze Reichsgebiet aus- 
dehnte. Der Sitz dieſes Gerichtshofes, Leipzig, 
ging auf das Reichsgericht über, eine Entſcheidung, 
die nicht ohne Widerſpruch erfolgte, mit der man 
in aber wohl jetzt allenthalben ausgeſöhnt hat. 
isher war das Gericht in gemietheten ſtädtiſchen 


“Räumen untergebracht, an deren Stelle nun ein 


ſeiner Bedeutung und ſeiner Aufgaben würdiger 
Möge das Reichsgericht im neuen 


keit blühen! 5 

Der prächtige Bau iſt das Rejultat eines zu 
Anfang der achtziger Jahre ausgeſchriebenen 
Wettbewerbes unter den deutſchen Künſtlern und 
Architekten, aus welchem der Regierungsbaumeiſter 
Ludwig Hoffmann als Sieger hervorging. Unſer 
Bild giebt eine Anſicht des impoſanten Bauwerks, 
ſowie eine Porträtzeichnung des Erbauers. Zwar 
war der erſte, aus der Goncurrenz hervorgegangene 
Entwurf Hoffmanns nicht einwandfrei, jedoch 
gelang es ihm, einen neuen, mehrfach modificirten 


Kleines Feuilleton. 


Litterariſches. 


Die Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar über- 
ſendet uns ſoeben Lieferung 15 und 16 der neuen, 
ſorgfälngſt durchgeſehenen Ausgabe von „ar- 
mands Kusgewählte Romane“. Dieſelben ent- 
halten die Fortjezung des überaus ſpannend ge- 
ſchriebenen Werkes „Die alte ſpaniſche Urkunde“. 
Wir konnten ſchon dem den Anfang bildenden 
Roman „An der Indianergrenze oder Treuer 
Liebe Lohn“, welcher mit Heft 13 vollſtändig 
wurde, mit allem Rechte nur Worte vollſter An- 
erkennung zollen, finden aber, daß auch „Die 
alte ſpaniſche Urkunde“ das Zntereſſe des Leſers 
voll und ganz für ſich in Anſpruch nimmt. Die 
meiſten Romane des allbekannten und viel- 
geleſenen Schriftſtellers find in der erſten Aus- 
gabe vergriffen und da uns die Schriftenver⸗ 
triebsanjtalt dieſelben in geſchmackvoller Aus- 
ſtattung zum billigen Preiſe von 40 Pfg. das 
Heft bietet, ſo können wir dieſe neue Erſcheinung 
auf dem Büchermarkte nur willmommen heißen. 
Aus dieſem Grunde empfehlen wir unſern ver- 
ehrten Leſern die Anſchaffung der unterhaltenden 
und geiſtvollen Werke Armands angelegentlichſt. 
Jede Buchhandlung liefert auf Wunſch das erſte 


Danz 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke 


war eine der Urſachen des poli- 
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Bauplan anzulegen, der zur Ausführung beitimmt 
wurde. Am 31. Oktober 1888, alſo vor rund 
7 Jahren, fand in Gegenwart Kaiſer Wilhelms J. 
und des Königs von Sachſen, im Beiſein der 
Borftände des Bundesrathes und Reichstages jo- 
wie der Juſtizminiſter der deutſchen Staaten zu 
Leipzig die feierliche Grundſteinlegung des deut- 
ſchen Reichsgerichtshauſes ſtatt, deſſen Baukoſten 
ſich auf 6 Millionen Mk. belaufen. 


Das Gebäude iſt im Stil der italieniſchen Re- 
naiſſance gehalten. Eine breite Einfahrt und eine 


Freitreppe führen vor das Portal, deſſen riefige 
Säulen diejenigen des Pantheon in Rom noch 
Höhe überragen und deſſen Kauptfront mit ei 
wundervollen Fries geihm die 
a weit 1 

nten zahlreich an 
Niſchen werden die Standbilder der Kaiſer aus 
dem Kohemzollerngeſchlecht und hervorragender 
Rechtslehrer Aufſtellung finden. Die im Centrum 
des ganzen Baues liegende Wartehalle befindet 
ſich unmittelbar unter der Hauptkuppel. Um 
dieſe Halle und von ihr direct zugänglich ſind 
ſämmtliche Räume gruppirt, zu denen das 
Publikum Zutritt hat. So liegt über dem 
Bejtibül der große Saal für die Koch- und 
Landesverrathsverhandlungen, inmitten der ent- 
gegengeſetzten Seite befinden ſich in beiden Stock- 
werken die ſechs Senatsſitzungsſäle, inmitten der 
Querſeite der Kalle, gegenüber dem Haupt- 
treppenhauſe der Derſammlungsſaal der Rechts- 
anwälte mit deren Conferenzzimmern, ſeitlich 
des Haupttreppenhauſes die Räume der Parteien. 
In Nebenflügeln des Gebäudes find die Arbeits- 
räume der Beamten untergebracht. Im ganzen 
enthält der Bau, der an Größe dem Reichstags- 
hauſe in Berlin nur wenig nachſteht, 378 Räumlich⸗ 
keiten, der die ganze Baugruppe überhöhende 
Kuppelbau erhebt ſich mit ſeiner Spitze bis zu 
einer Höhe von 67 Meter. 
. Der geſammte, einen überaus einheitlichen, 
künſtleriſch vollendet durchgebildeten und würdigen 
Eindruck machende Bau legt Zeugniß von einer 
ſehr hohen Begabung des Erbauers ab. Ludwig 
Hoffmann iſt der Sohn des verſtorbenen Reichs- 
tagsabgeordeten Dr. jur. Foffmann in Darmftadt, 


er hat eine äußerſt lehrreiche, von mannigfaltigen 


Erfolgen bereits begleitet geweſene Studienzeit 
hinter ſich, nach welcher er, nach mit Auszeichnung 
beſtandenem höheren Staatsexamen, ſich ſchließ lich 
mit Erfolg an der Concurrenz um den Reichs- 
gerichtsbau betheiligte. Sicherlich ſteht dem 
Schöpfer dieſes Bauwerkes noch eine glänzende 
Zukunft offen. 


Heft zur Anſicht und nimmt Beſtellungen auf die 
folgenden zur Zuſendung in beliebigen Zwiſchen⸗ 
räumen gern entgegen. 

* * 


„Hurrah Franzer!“ und „Ueberall Württem⸗ 


berg — Hurrah!“ das find die charakteriſtiſchen 


Ueberſchriften, mit denen die erſte und die letzte 
Epiſode des 8. Heftes des Lieferungsprachtwerkes: 
„Kriegserinnerungen: Wie wir unſer Eiſern 
Kreuz erwarben“ (Deutſches Verlagshaus Bong 
u. Co., Berlin W. 15 Lieferungen, pro Heft 
50 Pf.) beginnen. Nord- und Süddeutſchland 
erſcheinen in dieſem prächtig ausgeſtatteten 
patriotiſchen Werke in gleichem Maßze betheiligt 
an den blutigen Kämpfen, aus denen ſieghaft die 
deutſche Einheit erſtand. Was da erzählt wird, 
klingt ſchon deshalb beſonders urwüchſig und 
wirklichkeitstreu, weil jeder der Helden mit all' 
feinen Stammeseigenthümlichkeiten hervortritt, 
bisweilen in den Dialekt feiner Heimath verfallend, 
und doch einfach und allgemein verſtändlich er- 
zählend, in welcher Weiſe er an dem großen 
Jahre theilgenommen. Die Ausftattung des nun- 
mehr halbvollendeten Werkes, das jedenfalls vor 
Weihnachten feinen Abſchluß findet, iſt eine über ⸗ 
aus glänzende, Einen Hauptſchmuck der 8. Liefe- 
rung bildet ein großes farbiges Kunſtblatt von 
N. Knötel: „Die Jetenhuſaren bei Mars la Tour.“ 


[dem Rücktritt Caprivis verfloſſen. 


Ein Jahr nach Caprivis Nücktritt. 

In einem liberalen Blatte war dieſer Tage eine 
Betrachtung über die Gründe zu leſen, welche ſeit 
Mitte der ſiebziger Jahre hauptſächlich zu dem 
Rückgang des Einfluſſes des liberalen Bürger- 
thums und zur Herrſchaft der wirthſchaftlichen 
und politiſchen Reaction geführt haben. Fürſt 


4 Bismarck, meint der Verfaſſer, würde ſich meiter- 


hin in wirthſchaftlichen Fragen auf den Miniſter 
Delbrück verlaſſen haben, wenn die freihändleriſche 
Handels- oder Zollpolitik im Stande geweſen 
wäre, mit den raſch fteigenden finanziellen Be- 
dürfniſſen des jungen Reiches Schritt zu halten — 
in's Praktiſche überſetzt, wenn Kerr v. Bennigſen 
bei feinem Weihnachtsbeſuch in Varzin im Dezember 
1877 ſich anheiſchig gemacht hätte, die Liberalen 
für die Einführung des Tabakmonopols zu ge- 
winnen oder die erforderlichen Mittel in anderer 
Meile durch eine Finanzreform, etwa nach eng- 
liſchem Muſter, mit dem Fürſten Bismarck ſich 


früher einverſtanden erklärt hatte, zu beſchaffen. 


Indeſſen war in liberalen Kreiſen das Mißtrauen 
— die Verbindung Bismarchs mit den Conſer- 
vativen datirt bekanntlich aus dem Jahre 1876 — 
ſchon fo groß, daß Kerr v. Bennigſen die Ueber 
nahme eines Reichsamts an die Vorausſetzung 
knüpfen mußte, daß durch die Hereinziehung 
weiterer liberaler Mitglieder in die Regie- 
rung eine Garantie für den Charakter der- 
ſelben gewonnen werde. Zürſt Bismarck 
wollte das nicht und verband ſich mit den Schutz- 
zöllnern, die in Folge der damaligen ſchlechten 
Erwerbsverhältniſſe das deutſche Volk gewannen. 
Das Volk machte es wie der Kranke, der, nach- 
dem er ſich auf der einen Seite wund gelegen 
hat, fi auf die andere Seite dreht in der Hoff- 
nung, daß die neue Lage auch eine erträglichere 
ſein werde. ; 
Seitdem hat es ſich herausgeſtellt, daß das 
Reich die Erfüllung ſeiner Bedürfniſſe durch einen 
Pakt mit Parteien erkauft hat, welche immer 
größere und „unerfüllbare“ Forderungen an 
den Staat ſtellen. der erſte Berjuh Caprivis, 
in die Bahn einer geſunden, die Einzelintereſſen 
unter die Intereſſen der Allgemeinheit beugenden 
Wirthſchaftspotitin wieder einzulenken, hat die 
riſche Mobilmachung gegen die Regierung 
l t ein Miniſte iel 


I r offen iſt 

vis kurze Zeit zum Still- 
Jetzt iſt gerade ein Jahr ſeit 
Haben ſich 
unſere inneren Berhältnifje etwa gebeſſert? Jürſt 
Hohenlohe hat bisher geglaubt, die Poſition der 
Agrarier durch halbe Zugeſtändniſſe umgehen 
und ſchwächen zu können. Der Erfolg aber läßt 
auf ſich warten, und die bisherige Haltung der 
Regierung hat nur die Wirkung gehabt, dem 
deutſchen Bürgerthum die Erkenntniß der Lage, 
in die es zwiſchen Agrarierthum und Gocial- 
demokratie eingetzlemmt iſt, zu erſchweren. In- 
deſſen die agrariſche Preſſe iſt ja eben jetzt eifrig 
dabei, den eigentlichen Charakter dieſer Be- 
ſtrebungen durch Aufmärmung von alten For- 
derungen, wie der des Grafen Kanitz und durch 
Anmeldung neuer Forderungen, wie derjenigen 
der „Reichsſpeicher“, der Beſchlagnahme der 
„übermäßigen Geſchäftsgewinne“ durch den Staat 
und dergl., auch dem Blindeſten erkennbar zu 
machen. 

Dieſes Vorgehen iſt in hohem Grade geeignet, 
die Heilung der Krankheit, an der das Reich 
leidet, zu fördern. Hoffentlich werden endlich alle 
diejenigen, welche eine ſolche Politik nicht wollen, 
ſich zuſammenſchließen und aus ihrer bisherigen 
Paſſivität heraustreten! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig 26. Oktober. 
Aus der Wunderapotheke. Don den Vor- 
ſchlägen, welche zur Heilung der wirthſchaft- 
lichen Schäden und Leiden unſerer Tage 
an's Tageslicht gefördert werden, haben wir 
einen bisher nicht erwähnt, weil er ſo un- 
reif und ſo wenig ausführbar iſt, daß wir 
unſere Leſer damit nicht belaſten zu dürfen 
glaubten. Aber es ſcheint, als wenn man auch 


durch den 
ſtand gekommen. 


Neben dem wilden Kriegsgetümmel dieſes Bildes 
treten dann einzelne, flott gezeichnete Epijoden- 
bildchen hervor, die in den Text eingeſtreut eine 
wohlthuende Abwechslung bieten und als an- 
ſchauliche Ergänzung zu den Portraits dienen, die 
in ihrer Geſammtheit eine Bildnißgalerie der 
ſchlichten Krieger von 1870/71 bilden. „Wie wir 
unſer Eiſern Kreuz erwarben“ ift ein Soldaten 
buch im ſchönſten Sinne des Wortes, in dem der 
Ernſt des Krieges wie der Humor des Lager- 
lebens gleichmäßig zu Worte kommen, während 
die glänzende Illuſtration die Einbildungskraft 
erregt und dem jungen Soldaten abwechſelungs⸗ 
reiche Kriegsbilder vorführt. 


Urt.... 
Bunte Chronik. 


Berittene Ameiſen 

entdeckte der namhafte Bölkerforiher Adolf 
Baſtian im öſtlichen Aſien. Die Entdeckung war 
fo erſtaunlich, daß ſelbſt Fachgelehrte ungläubig 
die Köpfe ſchüttelten, bis endlich vor einigen 
Jahren die Entdechung von anderer Seite ihre 
Beſtätigung fand. Karl Meißen theilte in der 
Zeitſchrift „Fumboldt“ mit: Es giebt in Siam 
eine kleine, matt grauſchwarz gefärbte Ameifen- 
art, welche ſich vorzugsweiſe an feuchten Orten, 

B. in Baderäumen, aufhält, wo man fie häufig 

breiten Colonien von beträchtlicher Länge ſich 


1895 
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Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


in liberalen Kreiſen heute manches für möglich 
hält, was vor 20 Jahren allgemein als menſchen⸗ 
unmöglich galt. Erklärte doch der erſte Kanzler 
des deutſchen Reichs, Fürſt Bismarck — und das 
find noch nicht 20 Jahre her — daß „ſelbſt der 
verrückteſte Agrarier einen Getreidezoll von 
3 Mk. nicht verlangen würde“. Wir haben hier 
einen VDorſchlag im Auge, der von dem „Reichs- 
boten“ gebracht und in Blättern wie die „Doſſ. 


3tg.“, „Nat. Zig.“ eic. ernſthaft erörtert 
wird. Der „Reichsbote“ verlangt eine 
Beſchränzung des Geſchäftsgewinns. „Wo 


derſelbe — heißt es da — allzu weit über den 
ſonſtigen Arbeits - Ertrag hinausreicht, da müßte 
der Staat das Recht haben, das, was über eine 
gewiſſe Grenze hinausliegt, für das Intereſſe der 
Geſammtheit zu reclamiren. Zahlreiche induſtrielle 
Unternehmungen zahlen 10, 20, 30 ja 100 und 
mehr Procente Dividenden an ihre Actionäre, die 
zur Erzielung dieſes Gewinnes keine Hand ge- 
rührt, ſondern lediglich ihr Kapital hergegeben 
haben. Es iſt unſeres Erachtens nicht mehr wie 
recht und billig, daß der Staat berechtigt ſein 
ſollte, zu ſagen, was an Geſchäftsgewinn über 
8 oder 10 Proc. hinausliegt, das muß in die 
Staatskaſſe abgeführt werden.“ N 

Der „Reichsbote“, der ſich übrigens auch außer ⸗ 
dem für „Reichsſpeicher“ begeiſtert, meint, das 
ſei nicht ſocialiſtiſch! Daß ein ſolcher Boriclag, 
der angeblich im Intereſſe der Erhaltung eines 
geſunden Mittelſtandes gemacht iſt, den Hand- 
werker, den Landwirth, kurz jeden Beruf, der 


ſchwankende Einnahmen und Gewinne hat, be⸗ 


droht, bedarf wohl eines ausführlichen Beweiſes 
nicht. Würde der Staat denn auch den Berluft, 
den der Einzelne erleidet, oder den Minder- 
gewinn unter der feſtgeſetzten Grenze aus ſeinen 
Mitteln hergeben? 

Daß es überhaupt nur möglich iſt, ſolche Bor- 
ſchläge ernſthaft zu erörtern, iſt ein bedenkliches 
Symptom unſerer Zuſtände. 

* * 


Conſervativer Bannftrahl gegen die chriſtlich⸗ 
ſocialen Geiſtlichen. Die Kritik der ländlichen 
Derhältniffe durch die evangeliſchen Paſtoren 
Göhre, Naumann, Habermann, Kötzſchke, Rauch, 
Wagner und Wittenberg, welche bisher in 
der conſervativen Partei kämpften, hat die 


mhin g hat, den X hl geg: 
genannten Geiſtlichen zu ſchleudern, welche „ledig- 
lich den Klaſſenhaß ſchürten und deren Vorgehen 
einzig auf der verwerflichen Abſicht beruhe, die 
Arbeiter zu umſchmeicheln und ſich nach Art der 
Socialdemokraten einen möglichſt zahlreichen An- 
hang von Unzufriedenen zu ſchaffen; gleich den 
Gocialdemokraten behaupteten jene Socialpolitiker, 
die Arbeiterſchaft über die „Sünden“ der Be- 
ſitzenden, der „herrſchenden“ Klaſſe aufklären zu 
müſſen“. „Es wird Sache der Kirchenbehörde 
fein” — fo erklärt das officielle Parteiorgan —, 
„dieſe Art von Berufsthätigkeit der Seelſorger 
beſonders zu würdigen. Sache der conſervativen 
Partei aber iſt es, die Gocialpolitiker der 
Naumann'ſchen Richtung, deren Hauptvertreter, 
ſoweit ſie in der letzten Zeit in die Oeffentlichkeit 
getreten find, wir oben genannt haben, auf das 
äußerſte und mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu bekämpfen. Wir erklären demgemäß, 
daß alle Politiker ſowohl wie Zeitungen, welche 
dieſen Kampf nicht aufnehmen oder gar — offen 
oder verſchleiert — ihm enigegen wirken, zur 
conſervativen Partei nicht gerechnet werden 
können.“ 

Damit wären denn die oben genannten evan- 
geliſchen Geiſtlichen und alle, welche es wagen 
ſollten, ſie zu unterſtützen, aus der conſervativen 
Partei ausgeſtoßen. Ob der Bannſtrahl ſeine 
Wirkung thun wird, iſt ſehr zweifelhaft. Man 
ſagt uns, daß unter den genannten Geiſtlichen 
ſich Männer befinden, welche entſchloſſen ſind, den 
Kampf auch mit ihren neuen, mächtigen Gegnern 
aufzunehmen. Jedenfalls wird es nach keiner 
Richtung hin einen guten Eindruck machen, daß von 
der conſervativen Parteileitung durch ihr officielles 
Organ die Kirchenbehörden, denen jene Geiſtlichen 
unterſtehen, indirect aufgefordert werden, gegen 
dieſelben einzuſchreiten. Wie man auch die Ric- 
tung derſelben beurtheilen möge, es iſt nicht zu 


fortbewegen ſieht, irgend einer Nahrungsquelle 
zu. Sie leben von Stoffen animaliſchen (thieriſchen) 
Urſprungs. Das Arbeitervolk mißt an Körper- 
länge etwa die Hälfte unſerer gewöhnlichen Wald- 
ameiſe. Inmitten der Colonien marſchiren nun 
in gewiſſen Abſtänden einzelne bedeutend größere 
Thiere, ab und zu aber erſcheint, langſam und 
bedächtig einherſchreitend, ein wahrer Ameijen- 
koloß, ein Elefant an Größe im Vergleich zu den 
übrigen. Sein dicker, glänzendſchwarzer Kopf iſt 
größer als der ganze übrige Körper, und auf 
feinem Rüden reitet oder ſitzt zeitweiſe eine der 
kleinen Arbeiterameiſen. Bon Zeit zu Zeit kommt 
plötzlich mehr Bewegung in das Reitthier. Es 
durchbricht die marſchirende Colonne und rennt 
mit ſeinem Reiter außerhalb derſelben eine Weile 
wie beſeſſen umher, um danach wieder in Reih 
und Glied zurückzukehren und ſich zu beruhigen. 
Wie man dieſen ſonderbaren Vorgang zu erklären 
hat, iſt nicht erſich tlich. 


„Opfer des Spielteufels. Nachdem fie 
300 000 Srcs, im Spiel verloren, hat ſich in Monte 
Carlo, dem „Berl. Tabl.“ zufolge, die belgiſche 
Gräfin Jomdes gemeinſam mit hier fechzehn- 
jährigen Tochter vergiftet, Die Gräfin hatte ſich 
nur eine Woche in Monte Carlo aufgehalten und 
ende kurzen Zeit den enormen Gpielverlu; 
erlitten. E 


egen die 


ſchen „Ma fort, eine a 
einer Batterie dieſes Schiffes, 


billigen, daß die conservative Leitung die Be- 


hörden anruft, um fie matt zu ſetzen. das iſt 
um ſo auffallender, als dieſelbe Partei gegen 
Hrn. Stöcker ganz beſondere Rückſichten walten 
läßt. Daran nimmt beſonders die „Nat. lib. 
Correſp.“ Anſtoß, welche darauf hinmeift, daß 
Kerr Stöcher und Kerr Kötzſche gemein- 
am in der Tonhallenverſammlung vom 
K d. Mts. die bekannte Reſolution gegen 
Regierungspolitik und die mittelparteilichen Be- 
firebungen annahm. Herr Stöcker iſt Vorſtands⸗ 
mitglied der conſervativen Partei; was er aber 
als Führer der Chriſtlich-Socialen treibt, geht die 
conſervative Partei nichts an. Ob dieſes Ver- 
hältnig auf die Dauer aufrecht zu erhalten ſein 
wird, muß ſich bald zeigen. Charanteriſtiſch für 
die Stellung Stöckers innerhalb der Partei iſt 
es, daß die Mehrzahl der Wähler in dem früheren 
Wahlkreiſe des Kerrn v. Kammerſtein Herford- 
a. ihren Widerſpruch gegen eine Aufſtellung 
töckers aufrecht erhalten bat. f 


Moderne Seeſchlachten. Ueber die See- 
chlachten im chineſiſch-japaniſchen Kriege findet 
ch in der franzöſiſchen „Revue d'artillerie“ 


ein Aufſatz von du Digneaux. der Der- 
faſſer ſucht aus den Verlauf der Schlachten 
Lehren für Seeſchlachten zwiſchen Zlotten 


europäiſcher Großmächte zu ziehen. Er macht 
darauf aufmerkſam, daß die Schiffsrümpfe wenig 
elitten hätten, dagegen ſei das todie Werk 
Oberbau, Maften etc.) oft faft ganz zerſtört, und 
die betreffenden Fahrzeuge damit kampfunfähig 
gemacht worden. Der Schiffbau wird hierauf 
Rückſicht nehmen müſſen, durch Einſchränkung 
des todten Werkes; auch ſei zum Bau dieſes 
Oberbaues weicheres Material zu bevorzugen. 
Alle brandfähigen Stoffe im Schiffe ſeien auf ein 
Mindeſtmaß zu beſchränken, Löſchapparate dafür 
in Fülle vorräthig zu halten. Die Panzerungen 
haben wohl genutzt, allein es ſei vortheilhafter, 
das unwirkſame todte Gewicht des Panzers 
wirkſamer durch den Erſatz an Artillerie auszu- 
nutzen. der Sporn hat in den chineſiſchen Ge- 
wäſſern keine Rolle geſpielt, iſt nicht einmal zur 
Anwendung gelangt. Verfaſſer giebt die Mög- 
lichkeit zu, ihn in gewiſſen Fällen nutzbringend 
gebrauchen zu können. die Zahrgeſchwindigkeit 
der Schiffe hat eine hervorragende Rolle geipielt, 
ſie giebt den Fahrzeugen die Möglichkeit, ſich 
üblen Lagen zu entziehen, fie kann, bei über- 
legener Artillerie, den Panzer entbehrlich machen 
und geſtattet die Auswahl der Schußweite. Die 
Handfeuerwaffen haben verſagt, dagegen die 
Mitrailleufen und Schnellfeuergeſchütze große 
Derheerungen beſonders auf Deck angerichtet. 
Das Torpedo war in den Händen der nicht 
durchgebildeten aſtatiſchen Mannſchaften offenbar 
ein zu complicirtes Werkzeug. Kein einziges 
derſelben hat ſein Ziel erreicht. Einige chineſiſche 
Schiffe haben die ihnen gefährlich werdenden 
Torpedos ſogar über Bord geworfen. 

Die Artillerie ſpielte eine überwiegende Rolle, 
und fie iſt es, die den Sieg der Japaneſen ent- 
ſchieden hat. Die ſchweren Geſchütze waren bei 
den Chineſen der 30,5 Centim. Krupp, bei den 
Japaneſen der 32 Centim. Canet. Eine 32 Gentim.- 
Granate hat ein chineſiſches Schiff ganz durch- 
ſchlagen, die Panzerbrücke fortgeriſſen und es 
um Kenter racht. 


Brand und verwundete 80 Mann. die hndrauli- 
ſchen Apparate verſagten den dienſt, ſobald das 
Gefecht ernſter wurde, es mußte mit der Hand 
gearbeitet werden. Einfache Motoren mit Hand- 
bewegung find deshalb vorzuziehen. Die Panzer- 
Doppelthürme mit Zwillingsgeſchützen haben ſich 
als ganz unbrauchbar erwieſen, indem ſchon das 
gleichzeitige Schießen aus beiden Kalibern die 
ganzen Schiſſe gefährlich erſchütterte Verfaſſer 
befürwortet lange ſchnellfeuerude 12 Centim.- 
Kanonen mit großer Anfangsgeſchwindigkeit an- 
ſtatt der ſchweren Geſchütze. Sie müßten aber 
auch gegen kleine Geſchoſſe — auch im Rücken — 
gejihert fein. Eine rationelle Bertheilung — 
nirgends Anhäufung — von Geſchützen würde 
dem Schiffe eine größere Offenſivmacht und den 
Geſchützen größere Sicherheit verleihen. Als 
ebenſo nothwendig hat ſich die Vertheilung der 
Munition herausgeſtellt, da manche Geſchütze 
durch die Exploſion der nahe liegenden Geſchoß⸗ 
vorräthe außer Gefecht geſetzt wurden. Eine 
Ausrüſtung mit 200 Schuß für das Gchnellfeuer- 
Geſchütz ſcheint dem Verfaſſer ein Minimum zu ſein. 


ASA * ————— C c 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadt-Theater. 

Heine's junge Leiden. Charakterluftipiel in 

3 Aufzügen von A, Mels. x 
Das Luſtſpiel „Keine's junge Leiden“ wird fich 
ſo lange auf der deutſchen Bühne lebensfähig 
erweiſen, als es Schauſpieler giebt, welche die 
ergötzliche Rolle des Hühneraugenoperateurs 
Firſch in wirkungsvoller Weiſe wiederzugeben 
verſtehen. Unſere Bühne beſitzt einen derartigen 
Darfteller in Herrn Arndt, dem wir nach der 
geſtrigen Dorſtellung für einen der beſten jetzt 
lebenden Darſteller des Hirſch erklären können. 
Die vortreffliche Maske, das fein abgetönte Spiel, 
die virtuoje Handhabung des jüdiſchen Dialektes 
vereinigten ſich zu einer Leiſtung, welche ein forg- 
fältig gezeichnetes Charakterbild jenes ſcurilen 
Hamburger Geſchäftsmarnes bot. die Scene 
zwiſchen Hirſch und dem Makler Liebenthal, den 
Herr Calliano mit zwerchfellerſchütternder Komik 
darſtellte, preßte den Zuſchauern wahre Lach- 
thränen aus. Aber auch die ernſteren Perſonen 
des Stückes wurden recht wirkſam geſpielt. Dies 
galt vor allem von der Titelrolle, welche in Herrn 
Groß einen glücklichen Vertreter fand. Durch 
eine anmuthige, äußere Erſcheinung unterſtützt, 
wußte er uns ein ſehr ſympathiſches Bild von 
dem jungen Heine zu entwerfen, namentlich gut 
gelang ihm die Darſtellung von dem gedrückten 
Weſen des aufſtrebenden Dichters. Herr Wallis 
Ipielte den Banquier Salomon Heine, der es im 
Grunde mit ſeinem Neffen herzlich wohl meint, 
en dem trockenen Geſchäftsmann die Neigung 
des Jünglings zur Dichtkunſt unbegreiflich er⸗ 
ſcheint, mit vielem Geſchich und ſtattete dieſe 
Figur, die allerdings von der Wirklichkeit ftark 
abweicht, mit warmen und anheimelnden Zügen 
aus. Frl. Müller und Frl. Hagedorn gaben die 
Rollen der beiden jungen in den dichter ver⸗ 
liebten Mädchen in ſehr wirkungsvoller Weiſe 
wieder, und hoben durch die ſorgfältige Betonung 
des Contraſtes, der zwiſchen den beiden Charak- 
teren liegt, den Eindruck ihres vortrefflichen Spiels. 


Anbererfeits, el 


erzeugte einen 


Stöckers Erinnerungen. In der „Deutic. 
Evangel, Zig.“ ſetzt Kerr Stöcker ſeine Erinne- 
rungen aus dem Jahre 1888—1890 unter dem 
Titel „Die falſche Cartellpolitik Deutſchlands Ver- 
hängniß“ fort. Diesmal erzählt er die Vor- 
geſchichte ſeiner Entlaſſung. Schon im Herbſt 1888 
habe der Kaiſer „ſein politiſches Syſtem an die 
Mitlelparteien“ geknüpft und anfangs 1889 ſei er 
zu einer Unterredung mit Herrn v. ucanus auf- 
gefordert worden, der ihn vor die Wahl zwiſchen 
Derzichtleiſtung auf ſeine öffentliche Thätigkeit oder 
auf ſein Hofpredigeramt ſtellte. Natürlich erklärte 
ſich Stöcker zur Preisgabe ſeines Amtes bereit. 
Allein nachträglich befann er ſich anders. Er fühlte, 
wie ſchwer die auf ihn gefallene kaiſerliche Un- 
gnade „auf unſer ganzes öffentliches Leben ein- 
wirken müſſe“; er gedachte ſeiner heißgeliebten 
Domgemeinde und ſo verzichtete er denn auf die 
öffentliche Thätigkeit und blieb vorerſt noch im 
Amte. Dann erzählt er weiter: 
„Gegen Ende des Jahres 1890 traten nun 
am Dom un ein, die meiner immer 
unhaltbarer werdenden Stellung ein Ende 
bereiteten und mir die Genugſhuung ver- 
ſchafften, daß ich nicht um meiner politiſchen 
Thätigkeit willen, ſondern aus berechtigten 
pfarramtlichen Beweggründen meine Entlaſſung 
erbitten konnte.“ 5 
Damit war für Kerrn Stöcker ein ſogenannter 
Dr Abgang geſchaffen. Nun war er nicht der 

ntlaſſene, ſondern der feine Entlaſſung For- 
dernde, und dieſer Rollenwechſel mußte ihm da- 
mals um fo erwünſchter ſein, als ſeinem eigenen 
Geſtändniſſe zufolge gerade damals in Folge des 
Derweiſes und der „angedrohten Disciplinar- 
unterſuchung auf Amtsentſetzung“ wegen der be- 
kannten Angelegenheit des Paſtors Witte „der 
Boden ihm unter den Züßen brannte.“ Er 
äußert ſich ſodann ausführlich über den Fall 
Witte. Es iſt nunmehr an Letzterem die Reihe, 
etwaige Stöcker-Irrthümer zu berichtigen. 

* % 
2 
Neue Armenier-Metzelei. 


aus Konſtantinopel 
Blutbad. 


Abermals kommt 
die Meldung von einem 
In Erzingjan wurden 60 Armenier 
getödtet. Ein Rundſchreiben der Pforte an 
ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande 
erklärt! allerdings, daß die Unruhen in 
Erzingjan von den Armeniern provocirt worden 
ſeien. Ein anderes Circular ſchreibt die Schuld 
an den Unruhen in Akhiſſar ebenfalls den 
Armeniern zu. Unabhängige Berichte melden 
jedoch übereinſtimmend, daß die Mohammedaner 
in Alhiſſar die Armenier unprovocirt angriffen 
und plünderten. 

Einer Meldung aus Aleppo zufolge herrſchen 
auch im Bezirke Maraſch ernſte Unruhen. Nach 
türkiſchen Berichten griffen die Armenier in der 
Provinz Zeitun vier türkiſche Dörfer an und 
tödteten vier Soldaten auf der Chauſſee nach 
Maraſch; die Armenier ſammeln ſich in den 
Bergen. 

In der türkiſchen Kauptſtadt ſelbſt gährt es 
weiter. der Sultan und der Marineminiſter er- 
hielten Drohbriefe, in Folge deren im Yildiz- 
Kiosk umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen 
werden, und das Kaus des Marineminiſters von 
Truppen bewacht wird. 


Köln, 26. Oktober. (Tel.) Die „Köln. 
veröffentlicht den Bericht eines Augenzeugen über 
die Niedermetzelung der Armenier in Trapezunt. 
Der Ueberfall geihah ganz unvermuthet. Es 
wurden wenigſtens 600 Armenier niedergemacht. 
2000 Weiber und Kinder fanden im Jeſuiten- 
hoſpital Zuflucht. Der öſterreichiſche Conſul nahm 
200 Weiber und Kinder bei ſich auf. In der 
Umgebung der Stadt wurden die armeniſchen 
Niederlaſſungen angezündet, Menſchen lebendig 
verbrannt oder erſchoſſen. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. (Tel.) Nicht 50, 
ſondern nur 28 jungtürkiſche Parteiführer 
ſind enthauptet worden. Ihre Leichen ſind in's 
Meer geworfen worden. 

Die Unterſuchung wegen der Verſchwörung 
gegen den Sultan wird mit aller Strenge 
weitergeführt. 


* 
* 


Spaniſche Unfälle auf Cuba. Wie aus 
Havanna gemeldet wird, iſt das Kanonenboot 


— . —— ͤ — 

Engelbert Fumperdinks ſinniges Märchenſpiel 
„Hänſel und Gretel“, das der geniale Componiſt 
im vorigen Jahre als ein poetiſches Weihnachts- 
geſchenk auf die Bühne gebracht hat, wo es ſich 
ſchnell als eine der beliebteſten Opern entwickelt 
hat, folgte dann — allerdings ein harter Contraſt 
zwiſchen dem geiſtvollen Luſtſpiel aus längſt ver- 
gangenen Tagen und der holden Zauberwelt 
Humperdinks. Keiner unſerer modernen Com- 

oniſten hat es fo verſtanden, deutſche Märchen- 
3 auf der Bühne zu einem ſolchen poeſie- 


vollen Märchenſpiel zu vereinen und der 
Componiſt ſelbſt, der neuerdings wieder 
an einer Oper arbeiten ſoll, wird wohl 


dieſe reizenden Kinderfiguren Hänſel und Gretel 
nicht wieder übertreffen. der Ruf der Oper iſt 
bereits in das Ausland gedrungen; in London 
jubelten vor noch nicht langer Zeit, von dem 
Zauber des deutſchen Märchens befangene 
Engländer, der melodiöſen Mufik zu. Auch geſtern 
wirkte dieſelbe durch ihren eigenartigen Reiz; die 
vollendete Ouverture mit 
Variationen der Melodie des Abendſegens wurde 
unter der temperamentvollen und doch diskreten 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Boris Bruck 
mit rauſchendem Beifall ausgezeichnet. Auch in 
anderer Beziehung war die Borftellung intereſſant, 
denn Fr. Gäbler trat zum erſten Male in dieſer 
Saiſon wieder als Hänſel auf und entzückte, wie 
ſo oft, wieder durch friſches Spiel und Geſang. 
Das Hänfel- und Gretelpaar Fr. Gäbler und Fri. 
Kübſch ernteten wieder reichen Beifall und das 
Publikum zeichnete feine Lieblinge durch Blumen- 
ſpenden aus. Kerr Beeg ſang den Beſenbinder 
Peter mit guter Stimme und muſihaliſch ſicher; 
ebenſo verhalf Fr. Wellig-Bertram mit ihren 
reichen ſtimmlichen Mitteln der Gertrud zu der 
beſten Wirkung. Neu war auch Frl. Nadasdi 
in der Rolle der böſen Hexe und wir können 
Anerkennensmwerthes von ihr berichten, nament- 
lich in dem bekannten Kexenrim entwickelte fie 
viel Drolerie. 


mittelungs- Verfahren eingeleitet. 
Disciplinarverfahren habe kein Anlaß vorgelegen, 
da ſich die Unrichtigkeit der Beſchuldia 1 N > 


ngen er- 


Die Abreife des engliſchen Gejandten iſt bis 


g. As 


den meiſterhaften 


„Caridat“ bei Cardenat auf Grund gerathen. 
Die Bemannung rettete ſich in Schaluppen. 

Die Aufſtändiſchen griffen den Marſchall Mar- 
tinez Campos an. 200 Berittene verfolgten ihn 
(er muß alſo wohl geſchlagen worden fein), Sein 
Mantel wurde ßon acht Kugeln durchlöchert. Der 
Marſchall ſelbſt wurde nicht verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Oktober. 
Geheimes Actenjtüh. der „Vorwärts“ 
veröffentlicht wieder einmal ein geheimes 
Actenſtück, und zwar eine Verfügung des 


Regierungspräſidenten von potsdam, Grafen 
Kue de Grais, an die Landräthe, wonach 
dieſelben wiederholt erſucht werden, zur 


Bekämpfung der Ausſchreitungen der Social- 
demokratie, insbeſondere auf dem Gebiet der 
Preſſe, eine ſorgfältige Ueberwachung der jocial- 
demohratiſchen Zeitungen und Flugblätter, welche 
in den dortigen Kreiſen gedruckt und verbreitet 
werden, anzuordnen. 


Eine große Handwerkerverſammlung ſoll 
der „Berl. Börſenztg.“ zufolge kurz nach dem 
Zuſammentreten des Reichstages in Berlin abge- 
halten werden, in welcher nochmals ſämmtliche 
Forderungen des Handwerks zur Verhandlung 
kommen ſollen. die Reichstagsabgeordneten der 
befreundeten Parteien werden zu dieſer Ber- 
ſammlung eingeladen werden. 


Ueber Pfarrer Dr. Lisco an der Wailen- 
Erziehungsanſtalt des großen Friedrichs-Waiſen⸗ 
hauſes zu Rummelsburg, Diöceſe Berlin I., iſt, 
wie die „Poſt“ hört, durch rechtskräftige Disciplinar- 
entſcheidung vom 7. Februar die Dienſtentlaſſung 
verhängt worden. die ſeiner Zeit von Lisco beim 
Evangeliſchen Oberkirchenrath eingereichte Be- 
rufung iſt von ihm ſelber zurückgezogen worden. 
Leipzig, 26. Ontbr. um 12 uhr traf der Kaiſer 
hier ein und wurde vom König von Sachſen und 
Prinzen Georg auf dem Bahnhof empfangen, wo 
eine Ehrencompagnie aufgeſtellt war. Nach herz- 
lichſter Begrüßung ſchritten der Kaiſer und der 
König von Sachſen die Front der Ehrencompagnie 
ab und nahmen den Vorbeimarſch ab. Alsdann 
fuhren die Majeſtäten in offenem Wagen durch 
die reichgeſchmückten Straßen der Stadt, überall 
von der Bevölkerung jubeind begrüßt. 

Als der Kaiſer auf dem Zeftpla eingetroffen 
war, begann jofort die Feier der Schlußſtein- 
legung für das neue Reichsgebäude. Nachdem 
der Juſtizminiſter v. Leonrod dem Kaiſer die 
Kelle und der Präſident des Reichstages Irhr. 
v. Buol-Berenberg den Hammer überreicht hatte, 
that der Kaiſer drei Kammerſchläge mit den 
Worten: N 

Im Namen des dreieinigen Gottes, Necht (fol 
Recht bleiben! 

Der König von Sachſen that die Hammer- 
ſchläge ohne Anſprache. Mit der Rede des 
Reichsgerichtspräſidenten v. Oehlſchläger ſchloß 
ſodann die Feier. 

Köln, 26. Oktober. der Landesdirector der 
Rheinprovinz hat anläßlich der gegen die Be- 
amten der Irrenanſtalt in Andernach erhobenen 
Beſchwerden wegen der Internirung des an- 
geblich geifteskranken Weber das Er⸗ 
Zu einem 


geworfen würde, er ſei von dem Vater des in- 
ternirten Weber beſtochen worden, um den Weber 
zum Trunk zu verführen, hat Strafantrag gegen 
die beiden Webers geſtellt. 

Breslau, 26. Oktbr. Bei der Reichstagserſatz 
wahl im Kreiſe Pleß-Rubnik hat Frhr. ö. Huene 
(Centr.) 3169 und Rechtsanwalt Radwanski (Pole) 
e Stimmen erhalten. Erſterer ift ſomit ge- 
wählt. 

Dortmund, 26. Oktober. 
geſtern vollzogenen 


Das Ergebniß der 
Reichstagserſatzwahl im 


Wahlkreiſe Dortmund ſtellt ſich wie folgt: Moeller | 


(nat.-lib.) erhielt 17 264, Lenſing (Centr.) 14 623 
und Lütgenau (Sociald.) 17237 Stimmen. Es 
findet alſo zwiſchen Moeller und Lütgenau Stich- 


wahl ſtatt. 
Oeſterreich-ungarn. 

Graz, 26. Oktbr. Die kroatiſche Studenten- 
vereinigung hat an die Commilitonen in Agram 
eine Zuſtimmungskundgebung zu der Agramer 
Zahnenaffaire erlaſſen. In der Adreſſe, die von 
21 Studenten unterzeichnet iſt, heißt es u. a.: 
„Ihr habt ſo gehandelt, wie auch wir gehandelt 
haben würden. Es liegt im Kerzen eines jeden 
Kroaten Feindfhaft gegen die Magnaren.“ Die 
Nummer des „Prager Tageblatts“, in welchem 
die Adreſſe veröffentlicht war, wurde confiscirt. 
— —— — 

Danziger Lokal-Zeitung. 
e Danzig, 26. Oktober, 

Wetterausſichten für Sonntag, 27. Oktober, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kühl, wolkig mit Sonnenſchein. Stellenweiſe 
Niederſchläge. Kalte Nacht. Starker Wind. 
Vielfach neblig. 2 


* 

* Eonvertirung weſtpreußiſcher Pfandbriefe. 
Die General- Direction der weſtpreußiſchen Land- 
ſchaft hat heute, wie uns aus Marienwerder 
telegraphirt wird, unter Zuſtimmung des Staats- 


commiſſars, Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler, 


beſchloſſen, einen General-Landſchaftstag zur 
Beſchlußfaſſung darüber einzuberufen, ob die 
3½ procentigen Pfandbriefe in 3 procentige 
conventirt werden ſollen. 


*Centralverein weſtpreußziſcher Landwirthe. 


Die diesjährige Kerbſt-Generalverſammlung des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, welche 


ſich wahrſcheinlich vornehmlich mit der Stellung 
des Centralvereins zu der neuen weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer beſchäftigen wird, joll 
auf den 16. November nach Danzig (Landes- 
haus) einberufen werden. Ihr wird, wie üblich 
am Nachmittag des 15. November eine Der- 
waltungsraths tzung vorausgegen. 


* 

Ruderclub „Victoria“. der langjährige 
Vorſitzende, Herr Schönemann, der ſich um den 
Ruderclub „Bictoria“, ſowie um die Entwickelung 
des Ruderſports in unſerem Danzig und in der 
ganzen Provinz große VDerdienſte erworben hat, 
hatte zu allgemeinem Bedauern im Juli d. J. ſein 
Amt freiwillig niedergelegt, Es mußte ſomit zu 
einer Neuwahl geſchritten werden. Dieſelbe fand 
geſtern gelegentlich der im Clublokale „Cafe 
Hohenzollern“ abgehaltenen Generalverſammlung 
ſtatt. Es wurden hierbei zum erſten Vorſitzenden 
Herr Kaufmann Corinth, zum zweiten Vor- 


und der Commiſſi 


die dortige 


läßt, verbeſſert werden. 


ſitzenden Herr Weinhändler Merdes mit großer 
Majorität gewählt. 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 88 076. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 101 066 


184 591 
39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9703 


10 238 12 706 12741 19 440 19 754 25 797 26 354 


32 862 33 029 42 924 46 439 48 599 53 499 59 421 
60939 64 854 66 372 73628 88871 98409 106 669 
121 662 122 954 128 373 132 051 134380 144 959 
145 912 170 585 176 661 189 669 192 260 204 868 
207 055 211463 211 485 217 474 220 171. 

32 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 9484 
24 314 29 880 34 095 38 365 38 769 53 301 52 453 
55 927 62 690 72 034 102 487 124 688 139 212 
139 272 140 383 140 898 142 717 146 850 148 067 
151200 153 756 158 245 161 477 166 205 175 274 
180 956 182 148 185 649 186 279 205 530 211 955, 


* Elektriſche Straßenbahn. Seit geſtern find 
in der Langgaſſe, Gerber- und Hundegaſſe die 
erſten drei Querdrähte für die Leitung des Haupt- 
drahtes angebracht worden. Alle Drähte ſind 
mit Iſolatoren verſehen, um jedes Geräuſch von 
den Häuſern abzuleiten. 

* * 
* 

* Genehmigung der elektriihen Centrale. 
Heute Vormittag hatte der Kreisausſchuß des 
Kreiſes Danziger Höhe über die Genehmigung zur 
Dampkeſſelanlage für die Kraſtſtaklon der 
elektriſchen Straßenbahn auf dem Krebsmarkte 
zu entſcheiden. die Anlage war ſchon einmal 
von dem Stadtausſchuſſe genehmigt, dieſer Be- 
ſchluß aber vom Miniſterium aufgehoben worden, 
weil die ſtädtiſche Verwaltung bei der Anlage 
intereſſirt ſei, und dann die Beſchlußfaſſung über 
die Genehmigung dem Kreisausſchuſſe des 
Kreiſes Danziger Höhe übertragen worden. 
Letzterer genehmigte ebenfalls die An- 
lage unter der Bedingung, daß durch 
mechaniſche Einrichtungen und Auswahl von 
paſſendemgeuerungsmaterial eine jo vollkommene 
Berbrennung erzielt wird, daß für gewöhnlich 
kein Rauch und bei der Schürung des Feuers 
nur ein Hauch zu ſehen iſt. Sobald die Anlage 
fertig geſtellt ift, wird dieſelbe von dem zuftän- 
digen Keſſelprüfer abgenommen. die Abnahme- 
beſcheinigung wird ſedoch erſt dann ertheilt 
werden, wenn ſich nach einer vorangegangenen 
dreitägigen probeweiſen Inbetriebnahme ergeben 
hat, daß die oben erwähnten Bedingungen er- 
füllt ſind. . 


* 

Schlacht- und Diehhof. In der Zeit vom 
19. bis 25. Oktober ſind geſchlachtet worden: 
27 Bullen, 36 Ochſen, 104 Kühe, 106 Kälber, 
253 Schafe, 9 Ziegen, 1080 Schweine und 7 Pferde. 
Zur Unterſuchung von auswärts ſind eingeliefert 
worden: 62 Rinderviertel, 25 Kälber, 22 Schafe, 
3 Ziegen und 184 halbe Schweine. 


Straßenbeſichtigung am Dlivaerthor. 
Unter der Leitung des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach begaben ſich heute Nachmittag 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Baudeputation 
on für die ſtädtiſchen Kranken- 
ndere n Sachverſtändige 


* 


mangelhafte Straßenangelegenheit 

vor dem ſtädtiſchen Lazareth und den dort be- 
legenen Kaffeehäuſern einer eingehenden Befich- 
tigung zu unterziehen und die nöthigen 
Schritte einzuleiten, eine angemeſſene Fahr- 
ſtraße und einen dort durchaus nothwendig 
gewordenen Zußgängerweg baldigft herzuſtellen. 
Man iſt vor Allem darauf bedacht, den dortigen 
Caféhäuſern, die durch den neuen Eifenbahn- 
körper und die jetzigen Uebergangswege voll- 
ſtändig in den Winkel gedrängt find, einen ent- 
ſprechenden Zufuhrweg zu verſchaffen. Ferner 
ſoll das ſtädtiſche Lazareth eine Verſchönerung 
erfahren. Dor demſelben ſoll ein mit 
einem eiſernen Gitter eingezäunter Vorgarten 
angelegt und das Reſtſtück des ehemaligen Irr- 
gartens zu einer geſchmackvollen Anlage um- 
gewandelt werden. Mit dem Ausbau der neuen 
Derkehrsitraße wird ſchleunigſt begonnen werden. 
Nach Vollendung derſelben ſoll auch die Be- 
leuchtung, die ebenfalls vieles zu wünſchen übrig 


* 

* Innungs-Kusſchuß. In der geſtrigen Sitzung 
des Innungs-Ausſchuſſes, der als Vertreter des 
Magiſtrats Herr Gtadirath Gronau beiwohnte, referirte 


der Vorſitzende Herr Herzog über die Statiſtin der 


gewerblichen Genoſſenſchaften in Oeſterreich, woſelbſt 
feit der Neuregelung der Innungen durch die Gewerbe- 
Novelle von 1880 zuſammen 5317 gewerbliche Genoſſen⸗ 
ſchaften, und zwar 552 Fachgenoſſenſchaften (für 
einzelne Gewerbe), 440 Genoſſenſchaften für ver- 
wandte Gewerbe, 2493 Genoſſenſchaften für 
mehrere nicht verwandte Gewerbe und 1832 
Eollectiv - Genoſſenſchaften beſtänden. Unter Hin- 
weis auf den auch in dem neueſten Miniſterial- 
entwurf für die Organiſation des Handwerks vorge- 
ſehenen genoſſenſchaftlichen Einrichtungen und auf den 
zum nächſten Donnerstag angeſetzten Vortrag über die 
preußiſche Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe wurde vom 
Vorſitzenden noch ein Bericht über das Genoſſenſchafts- 
weſen in den öſterreichiſchen Innungen, ſowie die 
Anknüpfung mit dem Verbandsvorſtande der Wiener 
Innungen in Ausſicht geftellt. Hr. Herzog theilte dann mit, 
daß zur Zeit Anträge auf Zuerkennung des Lehrlings- 
Privilegs aus dem § 100 e der Gewerbe- Ordnung von 
Seiten der Schloſſer⸗ und Alempner - Innung, auf Be- 
rechtigung aus § 100 f von der Bauinnung eingebracht 
ſeien, welche dem Herrn Regierungs - Präſidenten vor- 
liegen. Namens der Schneider Innung meldete Herr 
Wodetzki den Antrag auf Verleihung der Vorrechte 
aus $ 100 e der Gewerbe Ordnung an. Zum Schluß 
empfahl der Herr Vorſitzende den Innungsvorſtänden, 
für die Betheiligung der Handwerksmeiſter an der 
Genoſſenſchaft zur Pflege im Felde verwundeter 
Krieger etc. (erſte Hilfe bei Unfällen) zu ſorgen. Es 
wurde beſchloſſen, Theilnehmerliſten den Herren Ober- 
meiſtern zugehen zu laffen, 


* 

„„Die Uhr unſerer Marienkirche“. Herrn Uhr- 
macher Louis Preuß von hier iſt es nach lang- 
jährigem Suchen gelungen, auch eine Abſchrift des 
Contractes zu erhalten, nach deſſen Abfaſſung der 
Bau dieſer Uhr ausgeführt wurde. Derſelbe lautet: 

Anno 1 am Abend Philippi Jacobi (1. Mai) ver- 
dingen der Rathsherr Herr Heinrich Hattecken und die 
Kirchväter von St. Marien mit Meiſter Hans Düringer, 
Seegermacher, einen künftlihen Seeger in der Kirche 
5 Unſerer Lieben Frauen zu machen, dergeſtalt, daß 

eiſter Düringer Alles über ſich nehmen ſoll, was 
unter dem Kammer gehöret, die Bretter zu 2 Sphären, 
die Sonne, Mond, 12 himmliſche Zeichen und die 
Sphära darinnen der Kalender ftehet, die Botſchaft der 
Jungfrau Mariä und das Opfer der heiligen drei 
Könige, Dafür ſoll er haben 300 Mark geringen Geldes 


Eine geringe Mark gleich 20 Groſchen oder 9% 
eines Danziger Gulden.) 

Das hat ein Rath auf ſich genommen, Molen (malen) 
Schreiben, Blumen und Lofwerk (Caubwerk) machen 
15 laſſen und Bilder, ſo köſilich ſie es haben wollen. 

eil er ſich (Düringer) aber nachgehends beklaget, 
daß er dabei zu kurz käme, iſt ihm noch zugeleget 
worden 93 Mk. geringen Geldes Verbeſſerung, macht 
393 Mk., wie auch noch abſonderlich 6 ungariſche 
Gulden, daß er anhero gekommen. (Der Sage nach 
bam er aus Nürnberg.) 5 

Ir erhielt auch zu feinem und feiner Kinder Leb- 
tagen ein Grundſtück in der Heil. Geiſtgaſſe zu erb- 
zichem Befig (nur wenn ihm ſeine Kinder ſtürben, 
ſollte das Erbe wieder an die Kirche un und vom 
Kathe ein jährliches Gehalt von 24 Mk. Dafür 
ſolle er den Seeger vollends anfertigen und in 
Ordnung halten. die nach der Tradition innerhalb 
6 Jahren vollendete Uhr, die mit einem über der 
Domthüre (Kirchenthüre, welche in der Kl. Krämergaſſe 
iſt und nach den Dämmen führt,) befindlichen Schlag- 
werk in Verbindung ftand, bildete noch um 1 eine 
Hauptzierde der Kirche. Aber ſchon zu Anfang des 
17. Jahrhunderts war dieſe Uhr in Unordnung, weil 
dir Berechnung der aſtronomiſchen Erſcheinungen 
nam dem julianiſchen Kalender berechnet und con ⸗ 
firuirt war, man aber am 5. Oktober 1582 den 
gregorianiſchen Kalender in Danzig eingeführt dei: 

Zu derſelben Zeit etwa traten auch die Gireitig- 
keiten der proteſtantiſchen Prediger ein und man 
fand die Reparatur der Uhr entweder für 
überflüſſig, oder es fand ſich hein tüchtiger 
Uhrmacher, welcher die Reparatur ausführen konnte. 

ie Bewohner der dämme, welche nun von dieſer 

irche aus keine Zeitverkündigung 2 10 erhielten, 
ließen auf ihre Koſten 1634 ein neues ſchlagendes 
und weiſerdes Uhrwerk von Meiſter Hans Konambke 
anfertigen und 1637 über der Dammthüre aufſtellen 
und ſtatteten es mit einem auf Zins angelegten 
Unterhaltungskapital aus. Dieſes betrug im Jahre 
1693 7120 Danziger Gulden. Doch gerieth auch dieſes 
eue Werk bald in's Stocken, bis eine vollſtändige 
e n deſſelben durch Jacob Lemke 1688 und 
die Uebergabe der Verwaltung an die Kirchenvorſteher 


1694 allen Uebeln Abhalf. 


Die öfters von tüchtigen Uhrmachern (namentlich 
1722 von Daniel Kelfer-Oliva) angebotene Ausführung 
der Reparatur der alten aſtronomiſchen Uhr iſt jedes- 
mal als zu koſtſpielig und unnöthig zurückgewieſen 
worden. Eine Reparatur dieſer Uhr iſt jetzt aber un⸗ 
ausführbar, weil von den Rädern eic. wohl nichts 
Brauchbares mehr vorhanden ſein dürfte. 

Auf der oberen Scheibe (Zifferblatt) zeigte die Uhr 
die Stunden, und zwar 2 mal 12, indem oben und 
unten die Ziffer 12 und an der Stelle der 9 und 3 
{unferer heutigen Uhren) die Ziffer befindlich iſt. 
Ferner zeigt ſie den Lauf der Sonne und des Mondes 
durch den Thierkreis, in der Mitte die Mondphaſen. 
Auf der darunter befindlichen Scheibe (Kalendarium) 
aber zeigte fie die Kalen ſerzeichen, wie Mondcirkel 
oder goldene Zahl, die Epakten oder Ausfülltage, 


den Sonnencirkel oder Sonntagsbuchſtaben und 
die Indiction oder Römerzinszahl. Ueber der 
oberen Scheibe (Zifferblatt) befindet ſich ein 


Halbkreis, auf welchem die zwölf Apoſtel (von denen 
ne nur nod) einer vorhanden mar, als ich mir die 
hr vor vielen Jahren anjah) kerumgingen, reſp. durch 
das Schlagwerk herumgedreht wurden. Es erſchienen 
demnach je nach der Stundenzahl ebenſo viele Apostel. 
Das Schlagen der Stunden wurde durch zwei Holz- 
figuren, Adam und Eda vorſtellend, verrichtet. Das 
eigentliche Uhrwerk, welches ſich hinter dem Zifferblatt 
befand, iſt von Eiſen und nach der Art der alten 
Thurmuhren gebaut geweſen. Die Zähne der Räder 
er verhältnißmäßig und für die damalige Zeit ſehr 
auber gearbeitet. N 
Bei einer Befihtigung der Uhr vor ca. 20 Jahren 
fand ich das Werk vollitändig zerlegt, die 
einzelnen Stücke in der Uhrkammer umherliegend. 
Es wäre ſicher ſehr wünſchenswerth, wenn auch wir 


Uhr auch das ganze Kolzwer 


dieſes Baues und die der Uhr vor der Kand unbe- 
rechenbar ſein. 


— 
* 

* Sturz aus dem Fenſter. In einem Haufe der 
Jrauengaſſe ſtürzte geſtern eine hochbejahrte Frau aus 
der Fenſteröffnung der zweiten Etage herab und fand 
dabei den Tod. 

Aus einer Fenſteröffnung des Hauſes Johannis- 
gaſſe Nr. 10 ſtürzte heute Mittag ein kleines 
Kind 3 Stock hoch herab. Wie es ſchien, hatte daſſelbe 
aber keine weſentlichen Verletzungen erlitten, bei 
genauerer ärztlicher Unterſuchung ſoll ſich jede h ergeben 
haben, daß das A jährige Kind innere Verletzungen 
erlitten hat, weshalb es nach dem Lazareth gebracht 
Yurde, 

* 8 * 

* Greece. Der Barbier Klexander Friedrich N., 

elcher geſtern von einem Beamten wegen verſchiedener 
Zetteleien verhaftet wurde, gab den Anlaß zu einem 
großen Menſchenauflauf. In der Töpfergaſſe warf er 
Niet nieder, fo daß der Beamte ſich genöthigt ſah, den 
Widerſp⸗t tigen durch ein paar Arbeiter in das olizei- 
gefängg ragen zu laſſen. 

* * 


* 

* Betrug. der 24 Zahre alte und obdachloſe 
Commis Franz B., der bisher bei dem Reſtaurateur 
Richard E. in Stellung war, ließ ſich auf ein Conto⸗ 
buch ſeines Prinzipals verſchiedene Waaren holen, die 
er für ſich verwandt hat. Kurz bevor er ſeine Stellung 
verlaſſen wollte, wurde der Betrug entdeckt und B. 
geſtern Mittag verhaftet. 

* 


* Diebſtahl. Vor einigen Tagen wurde in der 
Hundegaſſe ein Handwagen gefunden und polizeilich 
beſchlagnahmt, der vielleicht geſtohlen und von dan 
Diebe ſtehen gelaſſen iſt. Der Eigenthümer kann ich 
im Criminalpolizeibureau melden. 

* * 


„Strafkammer. Heute wurde die Frau Johanna 
Arndt, welche längere Zeit in der Spendhausſchen Neu- 
gaſſe ein Abſteigequartier unterhalten hat, in nicht⸗ 
öffentlicher Sitzung zu za 1 Monat Zuch haus 
wegen einfacher und ſchwerer Kuppelei verurtheilt und 
fofort im Gerichtsſaale verhaftet. — Der Geſchäfts⸗ 
reiſende Auguſt Caupichler von hier, der vor einem Jahre 
wegen verſchiedener Heirathsſchwindeleien zu zwei Jahr 
Gefängniß verurtheilt wurde, hatte fi wegen einer 
im Gefängniß begangenen Urkundenfälſchung ju ver⸗ 
antworten. Im April und Mai d. J. wurde er zur 
Strafverbüßung nach dem Gefängniß in Oliva gebracht, 
wo er, da er zu anderen Arbeiten nicht gebraucht 
wurde, im Bureau mit ſchriftlichen Arbeiten 
beihäftigt wurde. Dabei hatte er auch ein Buch zu 
führen, in dem die Zeit ſeines Strafantritts und ſeiner 
demnächſtigen Entlaſſung angegeben wurde. Hierbei 
hat er die Zeit feines Strafantritts um 2 Stunden 
verfrüht, ſo daß er am 31. Oktober 1896 ſchon um 
7 Uhr Morgens ſtatt um 9 Uhr entlaſſen worden 
wäre, wenn die falſche Eintragung nicht entdeckt 
worden wäre. C. gab an, daß er ſich dabei nichts 
böſes gedacht habe; er wurde in Anbetracht des 
niedrigen Objects zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


* 

Polizeibericht vom 26. Oktober. Verhaftet: 15 
erjonen, darunter 1 Perſon wegen Betruges, 1 
erſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Trunken- 
it, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Betiler, 8 Ob- 

dachloſe, 1 Drehorgelſpieler wegen Gewerbevergehens. 
— Gefunden: 1 Armband, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 


wand der Kirche zu erneuern und es dürften die Koſten 


2 


Aus den Provinzen. 


R. Neufahrwaſſer, 25. Oktober. Zu der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Turnvereins ſtand als Haupt- 
punkt Statutenänderung auf der Tagesordnung. Nach⸗ 
dem zwei Turner als Vertreter des Vereins für den 
demnächſt in Dirſchau abzuhaltenden Gauturntag ge- 
wählt wurden, gelangte der Antrag zur Annahme, daß 


für Turner über 25 Jahren ein beſonderer Turnabend 


ſpruch dagegen, 


einzurichten iſt, an welchem beſonders Marſchübungen, 
Freiübungen, Keulen, Stab- und Kantelübungen vor- 
genommen werden ſollen. Es wurde verſuchsweiſe der 
Montag dazu beſtimmt und es ſollen dieſe Uebungen 
bereits am nächſten Montag aufgenommen werden. Die 
bisherigen Turntage des Vereins wurden von Montag 
und Donnerstag auf Dienstag und Freitag von 8 bis 
10 Uhr Abends verlegt. 

9 Zoppot, 26. Oktober. Die Commiſſion zum Bau 
der neuen Kirche hielt geſtern im Kurhauſe eine 
Sitzung ab, bei der Kerr Werner Hoffmann, da der 
Vorſitzende durch Kränklichkeit verhindert war, den 
Vorſitz führte. Nach dem erſtatteten Bericht über das 
bisherige Ergebniß der abgehaltenen Kaus collecte 


haben die Beiträge und Zeichnungen eine erfreuliche 


Köhe erreicht. Neben recht anſehnlichen Beträgen ſind 
auch viele kleine Gaben geſpendet. Mit Einſchluß der 
anfänglich in der Kirchenkaſſe vorhandenen kleinen 
Summe beträgt das Baukapital jetzt rund 20 000 Mk. 
Zur Förderung der Bauangelegenheit find kürzlich 
die Herren Werner Koffmann und Kreisſchul⸗ 
inſpeckor Witt in Berlin geweſen und haben 
dort dem Präſidenten des Oberkirchenraths, dem 
Cültusminiſter und dem Miniſter des Innern Vortrag 
über den gegenwärtigen Stand der Bauangelegenheit 
gehalten und berichteten über den günſtigen Erfolg, 
den ihre Bemühungen gehabt. Ein Geſuch an den 
Minifter des Innern um Bewilligung einer Landes- 
hauscollecte in den Provinzen Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen, Pommern und Schleſien wurde vorgelegt und 
ausgefertigt. Und um weitere Mittel flüſſig iu machen, 
wird demnächſt ein Concert zum Beſten des Kirchbaus 
veranftaltet werden; für das nächſte Frühjahr iſt da- 
gegen ein Bazar mit einer damit verbundenen Ver- 
loofung in Ausſicht genommen, zu dem die Vor- 
bereitungen bald in's Werk geſetzt werden ſollen. 

Neuſtadt, 25. Oktober. Die geſtern vom 
„Danziger Courier“ gebrachte Mittheilung von der 
durch die königl. Eifenbahn-Direction erfolgten Später 
legung des Danzig-Neuftädter Abendzuges (welcher 
vom 5. November ab erſt um 10,30 Uhr Abends von 
Danzig abgehen wird), hat bei den Anwohnern der 
Strecke Danzig-Neuſtadt eine freudige und dankbare 
Stimmung hervorgerufen und entspricht den Jahre 
lang gehegten Wünſchen der Intereſſenten. Jedenfalls 
wird die getroffene Einrichtung nicht ohne Einfluß auf 
den Verkehr mit der Provinzial-Kauptſtadt ſein. 

Marienburg, 25. Oktober. Eine ſeltſame Haſenfalle 
iſt nach der „Nog.-3.“ von der Rothebuder Schleuſe 
bis zur Neumünſterberger Kanalbrücke dadurch ent- 
ſtanden, daß die Böſchüngen der Kanaldämme gegen 
Spülungen an beiden Seiten mit Bollwerk eingefaßt 
wurden, welches bei mittlerem Waſſerſtand ca. Meter 
aus dem Waſſer hervorragt. So werden nun die durch 
den Kanal nach beiden Seiten verkehrenden Kaſen am 
Hinaushklettern verhindert, und bereits in den erſten 
Tagen nach Fertigſtellung des Bollwerkes konnte man 
ſechs feiſte Hafen mit leichter Mühe aus dem Waſſer 
herausfiſchen. 5 

W. Gibing, 26. Oktober. Nach einem Schreiben der 
königl. Regierung zu Danzig iſt der bauliche Zuſtand 
der Kraffohlſchleufe ein derartiger, daß bei dem Gis- 
gange ein Dammdurchbruch zu befürchten iſt. Die Unter- 
haltung der Schleuſe liegt der Stadt Elbing ob und 
es wird die Stabt erſucht, ungeſäumt einen Fangdamm 
um Schutze des Oberhauptes der Kraffohlſchleuſe her- 
tellen zu laſſen. Die Koſten find auf 9500 Mark ver- 
anſchlagt. Magiſtrat und Verſammlung erkennen die 
Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen baulichen Du 
regeln an, find jedoch der Anſicht, daß die Kraſſohl⸗ 
ſchleuſe nicht ſpeciell den Intereſſen unſerer Stadt die 


onder Ba 
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kehr mit unſerer Stadt. Deshalb find die ſtädtiſchen 


Behörden der Anſicht, daß die Koſten aus Staatsfonds 
u decken wären. Nach einem weiteren Schreiben der 
egierung zu Danzig ſollen die Arbeiten ſchon bis zum 
Eisgange beendigt ſein, und es verſpricht die Regierung, 
bei dem Miniſter die Bewilligung eines Zuſchuſſes zu 
den Koſten befürworten zu wollen. Die geſtrige Stadt- 
verordneten-Verſammlung beſchloß die Ausführung der 
erforderlichen Arbeiten und bewilligte die 9500 Mk. 

Königsberg, 25. Oktober. In einer Der- 
handlung, die am 2. Oktober vor dem hieſigen 
Schöffengericht gegen den Schloſſergeſellen d. 
wegen Beamtenbeleidigung ſtattfand, äußerte, wie 
die „Kgsb. Allg. Ztg.“ berichtet, der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft in feinem Plaidoner über einen 
Zeugen: „derſelbe ſei Diffident und ihm daher 
ein Meineid ſchon zuzutrauen.“ Hiergegen ver- 
öffentlichen nun ſechs Vorſtands-Mitglieder der 
hieſigen freireligiöſen Gemeinde einen entſchiedenen 
Proteſt, in welchem es heißt: 

„Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hat alſo in 
feiner amtlichen Stellung die generelle Behauptung hin- 
geſtellt, daß Diſſidenten ein Meineid leichter zuzutrauen 
14 als den Mitgliedern ſtaatlich anerkannter Con- 
eſſionen. Gegenüber dieſer ſchweren Beleidigung des 
Diſſidententhums erheben die Unterzeichneten als Mit- 
glieder einer Diſſidentengemeinde (der freien evangeliſch- 
natholiſchen Gemeinde zu Königsberg) einen öffentlichen 
Proteſt. Als Diſſidenten find wir in unſerem ſitt ⸗ 
lichen Gefühl durch eine derartige Aeußerung der 
Staatsbehörde aufs tiefſte verletzt. Nicht nur 
unſere religiöfen Gefühle werden durch die völlig un- 
berechtigte Auslaſſung der Staatsanwaltſchaft ge- 
kränkt, ſondern auch unſer Recht als Staats- 


bürger wird ſchwer geſchädigt. die Ver⸗ 
faſſung des Staates gewährleiſtet uns volle 
Religionsfreiheit. Iſt es nicht ein directer Wider- 


5 wenn wir bei der Ausübung 
einer ſtaats bürgerlichen Pflicht, eines ſtaats bürgerlichen 
Rechtes — der Eidesleiſtung vor Gericht — als un- 
glaubwürdig, als meineids verdächtig, d. h. als der 
Lüge, des Verbrechens verdächtig erklärt werden, 
weil wir Diſſidenten ſind? Wir weiſen mit vollſter 
Beſtimmtheit jedes Urtheil einer Staatsbehörde über 
den ſittlichen Werth unſerer religiöfen Anſchauungen 
zurück. Wir erklären es für durchaus unzuläſſig, der 
uns vom Staate garantirten Religionsfreiheit wider⸗ 
ſprechend, daß die Staatsbehörde unſere religiöſen An- 
ſchauungen zur Grundlage ihres Urtheils über unſere 
bürgerliche Glaubwürdigkeit als Zeugen benutzt 
Als Staatsbürger fordern wir als unſer gutes Recht, 
daß unſer Eid ebenſo vollwichtig beurtheilt wird von 
Seiten der Staatsbehörde, wie der Eid jedes Bürgers, 
welcher Confeſſion er auch angehöre.““ 

* Pillau, 23. Oktober. Am Seeſtrande in Neu- 


häuſer iſt heute die Leiche des Capitäns Schuldt aus 


Roſtock, Schooner „Caroline“, angetrieben worden. 
Die Leiche wurde bis auf weiteres in der Leichenhalle 
auf dem Pillauer Kirchhofe untergebracht. Der Unter 
gang der „Caroline“ iſt bereits unter „Schiffsnach⸗ 
richten“ gemeldet worden. 


Vermiſchtes. 
Das Portemonngie der Kaiſerin. 
Gelegentlich der Enthüllung des Kaiſerin Augufta- 
Denkmals möge noch ein hübſcher Zug der hohen 
Frau Platz finden, der ein helles Licht auf ihren 
nur auf die Wohlthätigkeit gerichteten Blich und 
auf ihre in dieſer Beziehung geradezu vorbildliche 
Thätigkeit wirft. Im Winter des Jahres 1871 
beſuchte die Königin die Volksküche, welche der 


Berein der Berliner Volksküchen verſuchsweiſe im 


Aſyl für obdachloſe Frauen während Jes Krieg 
jahres eingerichtet hatte. Bei "gler ß legenheit 
überreichte die hohe Frau der Yerzeitigen Nor- 
ſteherin Frau Lina Morgenſtern ein kleines 
Elfenbeinportemonnaie mit den Worten: „Der- 


wenden Sie den Inhalt für die Dienftleute, die 


Krankenkaſſe und zur Armenſpeiſung und ſchicken 
Sie es gelegentlich zurück.“ Wenige Tage darauf 


ſandte es die Empfängerin an die Königin zurück 


mit der poetiſchen Deviſe: „Du kleines Porte- 
monnaie — begleit' auf ihren Wegen — die 
königliche Fee — zu aller Armen Segen.“ 62 
oft nun die edle Fürſtin die Volksküchen beſuchte, 
ließ ſie das Portemonnaie mit den Worten: „Hier, 
nehmen Sie den alten Freund“ in die Hände der 
Frau M. gleiten, und ſtets war der Inhalt in 
ſorgfältigſter Berpakung mit der Aufſchrift: 
90 Mark für die Arankenkafje des Dienſtperſonals, 
60 Mark zur Speiſung Armer und 30 Mark für 
die Dienſtboten der beſuchten Küche.“ Da das 
Portemonnaie ſtets von neuem der Naiferin mit 
einer poetiſchen Strophe überſandt wurde, und 
die hohe Frau den kleinen verſificirten Begleit- 
zeilen gern ein beſonderes Plätzchen in demſelben 
gönnte, ſo entſtand bald eine ganze Sammlung 
Bolksküchen-Dichtungen. Das hiſtoriſche Porte 
monnaie, welches nach dem Tode der Kaiſerir 
der Frau Lina M. wieder zugeſtellt muude, iſt 
für dieſe eine bleibende und werthvolle Er- 
innerung. 


* Sit ein Hund ein Gepäckſtück? Dieſe Frage 
beichäftigte den Strafſenat des Kammergerichts in 
Berlin. Der Fahrer einer Anzeigendrojhke war 
der Uebertretung des Tarifs angeklagt, wzil er 
einem Fahrgaſt 25 Pfg. für die Mitbefördck ung 
eines Kundes abgenommen hatte, obwohl der 
Tarif für eine ſolche Beförderung keinen Satz 
enthält. Der Kutſcher wurde zu einer Mark Geld- 
ſtrafe verurtheilt. da der Tarif keinen Satz für 
Kundebeförderung enthalte, fo dürfe ein ſolcher 
auch nicht gefordert werden. Als Gepäck aber 
könne ein Hund nicht angeſehen werden; en 
Thier, das ſich frei fortbewege, ſei kein Gepäck. 
—— —u—— — — —3 


Litterariſches. 


An Gediegenheit, Reichhaltigkeit und Man- 
nigfaltigkeit der literariſchen wie kunſtleriſchen 
Gaben werden die illuitrirten Oktav-Hefte von 
„Ueber Land und Meer“ von keiner andern mit 
ihr in Wettbewerb tretenden Zeitſchrift über⸗ 
troffen. Das zeigt uns ſchon ein flüchtiger Blick 
in das vorliegende erſte Heft des kürzlich be- 
gonnenen neuen Jahrgangs. Wir finden hier 
den Beginn eines neuen Romans von Bernhardine 
Schulze-Smidt, „Pave, der Sünder“, ein Werk 
von einem künſtleriſchen Gehalte, wie ihn ſeit 
langem nicht mehr ein Erzeugniß unſerer ein- 
heimiſchen Erzählungskunſt dargeboten haben 
dürfte. Als heiteres Gegenbild ſtellt ſich ihm die 
Erzählung von Robert Miſch gegenüber: „Don 
Juan im Dorfe“, während eine Arbeit aus dem 
Nachlaſſe Sacher Maſochs, die Novellette „Tu- 


randot“, uns die ganze Eigenart dieſes jüngit. 


aus dem Leben geſchiedenen hochbegabten Schrift- 
ſtellers vergegenwärtigt. Künſtleriſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Eſſans, Skinen, belehrende Daritellun- 
gen und kleinere Mittheilungen aller Art bringen 
uns in bunter Reihenfolge Neues und Intereſſantes 
aus faſt allen Lebensgebieten. Mit dem Worte 


geht in gewohnter Weiſe das Bild Hand in 


Hand, und hier nicht am wenigſten verräth ſich 
treben, ı * derungen 


ſter Linie von den vortrefflichen 
beilagen, den in Jarbenholzſchnitt wiedergegebenen 
Gemälden: „Die erſten Trauben“ von Curt Agthe 
und „Kaſperletheater“ von Th. Kleehaas. Aber 
auch in den eigentlichen Illuſtrationen treten uns 
die Vorzüge des neuen Buntdruckverfahrens ent- 
gegen, wie das die farbenprächtigen bildlichen 
Erläuterungen zu dem Artikel: „Der Yellomjtone 
National Park“ darthun. An Kunſtbeilagen, 
Einſchaltbildern und ſelbſtſtändigen Textbildern 
werden in dem einen Kefte nicht weniger als 
fünfzehn Blätter geboten, von denen jedes An- 
ſpruch auf den Werth einer künſtleriſchen 
Leiſtung erheben kann. — So hat das erſte Heft 
in glanzvoller Weiſe den neuen Jahrgang er- 
öffnet und die illuſtrirten Oktav-Kefte von „Ueber 
Land und Meer“ erweiſen ſich damit aufs neue 
als die vornehmſte, am reichten illuſtrirte Mo- 
natsſchrift, die wir unſeren verehrlichen Leſern 
für die kommenden langen Winterabende aus 
eigener Ueberzeugung wärmſtens empfehlen 
können. Das erſte Heft (Preis 1 Mark) iſt in 
jeder Gortiments- und Colportagebuchhandlung 
zur Anſicht zu erhalten. 


2 

Lömenbändiger! Romantiſche Schauer über- 
rieſeln uns, wenn wir uns die Scenen im 
Lömenkäfig ausmalen, in dem der kühne Held, 
nur mit einer Peitfhe bewaffnet, mit feinen 
reſpectheiſchenden Lehrlingen die gewagteſten Evo- 
lutionen ausführt; der Nimbus der Uebermenſch⸗ 
lichkeit umſtrahlt in unſeren Augen den furdt- 
loſen Mann, vor dem die reißenden Beſtien ſich 
ängſtlich ducken, und ſeine perſönliche Bekannt- 
ſchaft zu machen, iſt doch zum mindeſten hoch- 
intereſſant. Die bekannte Familienzeitſchrift „Für 
Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., 
Berlin W. Preis des Dierzehntagsheftes 40 Pf.) 
vermittelt uns dieſe Bekanntſchaft, und zwar mit 
keinem Geringeren, als dem König aller Thier- 
bändiger, dem berühmten Battn, der ſeit Jahren 
ſein Domizil in Hamburg aufgeſchlagen hat. Es 
iſt dies kein ſchablonenhaftes Interview, ſondern 
eine von Conrad Alberti trefflich gezeichnete 
Skizze, in welcher uns nicht nur Battı allein, 
ſondern auch feine kleine Menagerie und auch 
die Productionen, die er darin mit Löwen und 
Tigern ausführt, vorgeſtellt werden. 
einem anderen Artikel deſſelben Heftes (7) von 
„Für Alle Welt“ weht uns afrikaniſche Luft ent- 
gegen; wir erleben darin eine ganze, gefährliche 
Büffeljagd, welche uns durch eine Zeichnung des 
Orient. und Thiermalers W. Kuhnert noch näher 
gebracht wird. Auch die wunderbaren Riejen- 
neger aus dem Sudan, die Dinkas, ſtellen ſich in 
Bild und Wort uns vor. An anderen 
Illuſtrationen enthält das Heft die Porträts des 
kleinen Prinzen Boris von Bulgarien, ſowie der 
verſtorbenen Erbgroßherzogin von Oldenburg, 
Scenen von der Illumination am Sedantage, 
vom Veteranenappell und der großen Parade 


auf dem Tempelhofer Felde, eine großartige An- 
ſicht von Triberg im Schwarzwald und das 
Innere des Sprudelhauſes in Karlsbad. Dann 


egcellirt darin neben noch vielen anderen Bildern 
und einer Reproduction des G. v. Maffei'ſchen 
Gemäldes „Glücklich entronnen“, eine ungemein 


wirkungsvoll erfaßte Darſtellung jener Scene am 


Julianne Doſtalski, geb. Rehbein. 
Hollatz und Auguſte Papendowski. 


— Aus 


F ²˙ EU WE U N ee 


„usgang der weiler Wilhelm - Gedächtnißkirche, 
als der Kaiſer beim Heraustreten mit dem ge- 
ſammten Hof nach Schluß der Einweihungsfzer 
vom Publikum und den dort aufgeſtellten Sch 
kindern mit dem Geſange der „Wacht am Rhein“ 
empfangen wird. die Romane „Die tolle Gräfin“ 
von Paul Oskar Höcker und „Frauenherzen“ von 
Hans Fichter ſetzen ſich in ſpannenden Kapiteln 
fort, dann finden wir eine draſtiſche Erzählung 
„Durchreiſende Verwandte“ von Arthur Bornſtein, 
einen durchaus populär geſchriebenen Artinel 
über „Die Kurzſichtigkeit“ von Dr. Paul Schubert 
und eine köſtliche Bildhumoreske „Triumph der 
Wiſſenſchaft“. Alles dieſes nebſt einer Anzahl 
kleinerer illuſtrirter und nicht illuſtrirter Abhand- 
lungen aus den verſchiedenſten Intereſſenſphären 
giebt den Beweis, daß dieſes reichhaltige Journal 
feinem Titel „Für Alle Welt“ nach jeder Richtung 
hin durchaus gerecht wird. 


Standesamt vom 26. Oktober. 


Geburten: Schloſſergeſelle Paul Brokowske, S. — 
Arbeiter Paul Unger, S. — Bauunternehmer Otto 
Horn, S. — Maſchiniſt Auguft Schröder, T. — Kauf- 
mann Bruno v. Münchow, S. — Arbeiter Karl 
Klitſcher, T. — Bernſteindrechslergeſelle George 
Schiefelbein, S. — Arbeiter Johann Stromowski, T. 
— Arbeiter Eugen Guſtke, S. — Unehel.: 1 S., 3 T., 
darunter eine Zwillingsgeburt. 

Aufgebote: Arbeiter Martin Friedrich Wilhelm Voß 
und Karoline Auguſte Haaſe zu Görshagen. — Bice- 
feldwebel Johann Tribau und Olga Wahls hier. — 
Maurergeſelle Johann Morzunski und Marie Pim- 
kowski hier. — Kaufmann Jakob Chrzanowski in 
Neuſtadt und Franziska Jacobſohn hier. — Arbeiter 
Alonfius Molcanowski und Marianna Rzepecha zu 
Schwarzenau. — Arbeiter Johann Schefler zu Sehlen 
und Katharina Anitter zu Siſinng. — Bauhkbeamter 
Paul dempke und Martha Frankenberg hier. 

Heirathen: Zimmermeiſter Walter Schulz und Betty 
Truppner. — Kunſtſchloſſer Guſtav Kettler und 
Franziska Sellin. — Schloſſergeſelle Franz Gdanitz 
und Elifabeih Selke. — Böttchergeſelle Ernſt Acker- 
mann und Ella Kaiſer. — Schuhmachergeſelle Franz 
Dellke und Maria Pedtke. — Kellner Georg Hollaſch 
und Anna Schröder. — Arbeiter Rudolph Claaßen und 
— Arbeiter Carl 


Todesfälle: T. d. Schuhmachergeſ. Albert Haſſelberg, 
todtgeb, — S. d. Correctors Maximilian David, 2 3. 
— Metalldreher Heinrich Zöllner, 7 J. — 


3 M. 
1 er ve Gifenbahn-Bauinfpectors Franz Kucherti, 


M. — Z. d. Technikers Hermann Nürnberger, 
todtgeb. — Frau Catharina Baldowski, geb. Checha⸗ 
nowski, 66 J. — Frau g Phi Schützmann, geb. 
Poczynski, 72 J. — Schloſſergeſ. Philippus Rexin, 20 J. 


Danziger Börſe vom 26. Oktober. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglafig u. weiß 745820 Gr. 114— 145 Al Br 

hochbunt. . . . 745—820 Sr. 112— 14 Mr. 


hellbunt ... . 745-820 Gr. 110 — 43. Mr. 145 u, 
buni 220... 740 799 Gr. 106 140. Mr. ER 
roth... . 740-820 8r.100—138.M Br. i 


ordinär .... 704-766 Gr. 88 — 33. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
10 „zum freien Berkehr 756 Gr. 143 M. 

fwf Lieferung 745 Gr. bunt per Dkibr, zum 
freien Verkehr 1441/, M Gd., tranfit 110 M Br., 
109 M Gd., per Ohktbr.-Nopbr. zum freien 
Derkehr 142½ fl. bet tranſit 110 M Br., 109 MU 

e 


35d. 


Regulirungspreis per 
j14 M, unterp. 79 M, tranjit 77 M. 
Auf Lieferung per Oktober inländ. 114 M Br., 
113 M Gd., unterpolniſch 79½ M Br., 78½ Al 
Gd., per Oktober-November inländ. 114 MU Br., 
113 M Gd., unterpolniſch 79½ M Br., 78½ u Ed., 
per November-Dezember inländiſch 114 U Br., 
113 M Gd., unterpoln, 79½½ M Br., 78½ M Gd. 
per April-Mai inländiſch 121 M Br., 120 U 


Gd., unterpolniſch 88% M Br., 86 t Gd., per 
Mai-Juni inländiſch 122 M Br., 121 M Gd., 
unterpolniſch 87½ Br., 87 MM Gd. 

rſte per Tonne von 1000 Guogr. große 674—692 


Ge 
Br. 115—1ʃ9 M bez., ruſſ. 655 Gr. 88 M bez. 
Ribſen per ( Ine von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 13 Al bez. 
Kleie per 5l Kilogr. zum See- Export 
3,25—3,55 A, bez., Roggen- 3,57 ½ M bez. 
Nohzucker rut Jr, Rendem. 880 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 10,35— 10,45 M bez. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Oktober. Wind: W. 
4 Angekommen: Mietzing (SD.), Schindler, Tronn, 
ohlen. 

Geſegelt: Hela (Sd.), Krüger, Nyköping, Getreide. 

— Julia (SD.), Linſe, Plymouth, Holz. 
26. Oktober. Wind: S. 

Geſegelt: Familiens Haab, Peterſen, Oelkuchen. — 
Veſta, Peterſen, Eckernförde, Getreide. — Brödrenes 
Minde, Chriſtenſen, Holbäk, Kleie uud Holz. — Agent 
Lagoni, Sörenfen, Dunſton, Kolz. — Edvard, Ras- 
muſſen, Kopenhagen, Delkuchen. — Chriſtian, Hakanſon, 
Rödvig, Kleie. — 2 Söſtre, Clauſen, Korſör, Oel- 
kuchen. — Marie, Chriſtenſen, Roſtack, Dachpappe. — 
Varuna, Lüthjens, Weftermik, Ballaft.— John, Pofler, 
Littlehampton, Bohnen. n 

Nichts in Sicht. 


Berliner Viehmarm. 

Berlin, 26. Oktbr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3638 Stück. Tendenz: Langſames Geſchäft, 
es bleibt Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qualität 

58 M., 2. Qualität 52—53 M, 3. Qualität 47— 
50 M, A. Qualität 42—45 MU per 100 Pfd. Sleiſch⸗ 
gewicht. 

entre Es waren zum Verkauf geſtellt 8964 
Stück. Tendenz: Gedrückt, ſchleppend. Markt nicht 
geräumt. Schwere fette Waare 3 M höher bezahlt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 46 M, 2. Qual. 43—45 
M, 3. Qual. 39—42 M per 100 Pfd. wit 20 % Tara. 
„Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 893 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
60—65 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
55—59 Pf., 3. Qual. 50-54 Pf. per Pfund Sleiſch 
gewicht. a 3 

5 Es waren ze Verkauf geftellt 7644 Stück. 
Tendenz: ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
47—52 pf., beſte Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 43— 
46 Pf., Holfteiner 28—32 Pf. per Pfund Zleiſchgewicht. 
..... — — . EEE EEE 


Weizen- 


— i 

— 1 ungen 
es Gewünschten erbeten. Deutschlands 
Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 


um 
= Hicnels & Cio., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43 


Derantwortticher R Sander in Danzig 
— son . E- Alezender — 


c Fr 


eilberftahl-Yafirmefer A. 3 lin ehreit 18 An. 


Garantie Stempel. vaſſend, 5 Jahre Garantie, nur 

A u N per Stüch. Feinſte 

. Etuis mit Golddruck 15 . 
Streichriemen, einfache Mk. I—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per doſe 40 Pfg. Oel- 
Abziehfteine Mk. —. 40, 1,80, u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Geifenpulver für 100- 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmefjer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefjer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und portofrei. 


Bekanntmachung. 


Unter Beiugnahme auf Ziffer 2 und 16 der Bedingungen 
die (21472 


Aufbewahrung und Verwaltung von 
Werthpapieren 


i der Reichshauptbank in Berlin 3 wir hierdurch zur 
fentlichen Kenntniß, daß vom 1. Januar 1896 ab die für jeden 
epotſchein zu entrichtende Gebühr mindeſtens 2 Mark, bei Coos- 
apieren und Inhaberpapieren mit Prämien, ſowie bei im Aus- 
ande ausgeſtellten Papieren mindeſtens 3 Mark beträgt. Für 
die ſeither und bis zum 31. Dezember d. J. niedergelegten Merth- 
Fabse 5 tritt die Veränderung der Mindeſtgebühr erit mit dem im 


aufe des Jahres 1896 beginnenden neuen Depoſitionsjahre in Kraft. 
Berlin, den 24. Oktober 1895. 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 
unte von Hermine Villinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 
Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 


Reid sbank-Drectorium. Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Nom Umſturz:“, „Ueber die Frauenbewegung“, er 
t Bild lein Dr. A 5 trät \ beiGo- 
Koch. Gallenkamp. an Alan non Frau Di, Anes eier Geriiis von von @neim, C. W. Engels, Stahlinanrenfabrif i.Graefrath dae 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884 
Rafirmeffer-Hohlfcleiferei in eigner Fabrik. 


Eiserne Oefen 


in grösster Auswahl ; 
nger u, andere bewährte Constructionen, 
und ohne Regulirvorrichtung, 


Eiserne Kochherde, 


kleinste bis grösste Sorten, mit und ohne Bratofen, 
Wasserkasten etc. etc. empfiehlt billigst 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


Kalendarium, Märkteverzeichniß dc. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rofe. 
Sonntag, den 27. Oktober, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden- Vorstellung 


bei ermäßigten Preiſen. ag 


| Graf Waldemar. 


Charaktergemälbe in 5 Akten von Guſtav Freytag. 
Regie: Franz Schieke. 


Perſonen. 

- - - Ludwig Lindikoff, 
Heinrich Groß. 
Emil Berthold. 
Auguſt Braubach. 
Franz Wallis. 
Fanny Wagner. 
Franz Schieke. 
Elſa Müller. 
Gretchen Kolbe. 

| zu Martin, 

ax Kirſchner. 


Die Lejer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 


von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger 


System Meydi 
mit 


(19703 


q. P. Stoppel, Altona, 


Export-Dampfkaffee-Röſterei und Fabrik von 
Kaffee-Surrogaten, 


empfiehlt den geehrten Hausfrauen Danzigs ihr rühmlichſt 
bekanntes, den indiſchen Kaffee vollitändig erſehendes 


Mocca-Kaffee-Surrogat. 


Daſſelbe iſt in Ya u. ½¼ Kilo-Packeten in allen 695 
Waaren-Handlungen Danzigs zu haben. 1489 


Waldemar Graf Schenk - 
zug Graf Schenk, fein Vetter 
ittmeifter von Randor 
Henry von Sorben — 
Fedor Iwanowitſch, Fürſt Udaſchkin 
Georgine, Fürftin Udafhhin - - -. 
Hiller, Gärtner 
Gertrud, ſeine Tochter 
Ber fein Pflegeſohn - 


ordon, Gtalimeijter 


Das schönste Geschenk für Erwachsene bei jeder Gelegenheit ist dus Werk: 


Die Waflen Eine Lebensgeschichte 


des Brafen 


Dar ag 1 Waldemar 1 9 von J. P. St 1 
rau Box, feine Mutter Anna Kutſſcherra. . 2 0 el. 
Rofa, ste Bürgermädcden - - - - Marie Maſella. Bertha von Suttner. pp 
9 Ber A . — —ö—E—F—U— n ũ . Fuge le r ———— 

er Bezirksvorſte herrn Hugo illing. . 8 

Ein Nachtwächter "nen = = Hugo Germink. 2 Bände. nieder! Neue gradlinige, maſſive Decke, 


Kammerfrau Marie Hofmann. 

Gregor, Bedienter d. Fürſtin Udaſchkin Oskar Steinberg. 

Ein Diener Hermann Duske. 
Gäſte, Bediente, Bolk, 


Abends 7½ Uhr: 
Alessandro Stradella. 


Romantifce Oper in 3 Aufzügen nach einem franzöſiſchen Stoffe 
von W. Friedrich. Muſik von Dletew. 


Regie: Joſef Miller. 


„Snitem Förſter“. 
Keine Verankerung, keine Eiſeneinlage, feuer- und ſchwamm⸗- 
ſicher. Billiger als Holibalkendeche. Billiger als jedes andere 
Syſtem. Vorzüglich bewährt. Jeder Bauausführende iſt zur An- 


rtigung der Decken berechtigt. 
ke roſpecte und Atteſte durch den General-Vertreter (20454 


„Förster, Langenweddingen bei Magdeburg. 


_Zücptige Bertreter für den Vertrieb der Gteine gefunht. 


755 Für zwei Kinder 
Diesjährige 15. November cr. ein 


Braunſchweiger und Kinderfräulein oder 


Andere Werke von Bertha v. Suttner. 


Phantasien über den Gotha. Mit einem Bild der 

Verfasserin in Heliogravüre. eleg. geb. M. 5,—., 
Ein Manuscript! 3. Aufl. M. 3,—, geb. M. 4,—., 
Inventarium einer Seele. 2. Aufl. M4,—, geb,M5.—. 
Trente-et-Quarante, Roman. M. 5,—, geb. M. 6,—. 
Es Löwos, Eine Monographie, M, 1,50, geb. 2,50. 
Eva Siebeck. Roman. 3. Aufl. M.5,—, geb. M. 6,—., 


Preis broch. 6 M., eleg. geb. 8 M. 
— — 


P. K. Rosegger schreibt über 
das Werk im „Heimgarten“ Novbr. 91. 

Als in diesem Jahre die schönen 
stillen Herbsttage waren, sass ich in 
einem Walde bei Krieglach und las 
ein Buch: Die Waffen nieder! von 
Bertha von Suttner. Ich las zwei 
Tage daran und diese zwei Tage 
sind ein Ereigniss in meinem Leben, 
Als die Lectüre zu Ende war, hatte 


uht zum 
(21546 


Dirigent: Boris Bruck. ich den lebhaften Wunsch, dieses | Die Tiefi FR MB SR 1 F 
N perſonen 8 Buch möchte a = Cultursprachen W . ars ae 1 5 he Bernie e even 585 Kindergärtnerin 
4 x übersetzt, in alle Büchereien aufge- 5 x Be, Ba Frei — e bereits in Stellung geweſen iſt. 
Kleſſandro Stradella, Sänger Nobert Siebert. nommen, in alle Schulen eingeführt | Schriftsteller-Roman. M. 3,—, geb. M. 4,.—, vorzüglichen 85 Frau ehlsanwalt | 3 


Emil Davidſohn. Ortelsburg, Oſtpreußen. 


Baſſi, ein reicher Denetianer - 
8 Richter. 


den. Es giebt Gesellschaften zur 
Leonore, ſein Mündel - e gie en 


Erzählte Lustspiele. Neues aus dem High Life. 
Verbreitung der Bibel; möge sich 


3. Aufl. M. 3,—, geb. M. 4,—, 


ger Sauerkohl, 


Mogdebur 
Dill 


Barbarino 8 ER % r. Richard Banaſch. i Gesellschaft bild a 2 
3 Malvolio * 8 | Joſef Miller. 20 Ferbreitang Üescs merkwürdigen Dr. Hellmuts Donnerstage. M. 3,—, geb. M.4,—. gurken, * 
2 Bauern und Bäuerinnen. Buches, welches ich geneigt bin, ein | Verkettungen. Novellen. 2. Aufl. M. 3, —, geb. M., —. Seufgurken udergurfen 
= Hierauf: epochemachendes Werk zu nennen. . en m (828 SCHWEIZ. 
9 88 
* JIUNDIDEIR — W Max Lin ob latt. 2 
ng und Tanz in ct von Angel. 2 r 8 
SIHNS A TION E 


Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 
Perſonen. 


Herr Wohlmann, Zimmermeiſter 
Kluck, Maurerpolier, Berliner 
Hähnchen, Tiſchler, Berliner - 


machen die neuerfundenen 
er e ren 
e) mit feinſtem antimagnetiſchen Präciſlons⸗ 
5 Nickelwerk und Emall-Ziſſerblatt 2 

Dieſe Uhren ſind vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
* Ausführung als auch künſtleriſchen Arbeit von echt goldenen 


90 1 . 
Käſe-Offerte. 
Einen großen Poſten Schweizer # erprobt und empfohlen von 
und Tilſiter Käſe, vollfette vor-| den Herren Profeſſoren 


jährige Grasmaare, zum Per- rest. Dr. Brandt, Klauſenburg, 
ſand nicht geeignet, „ „Delffs, Heldelberg, 


10 , 


Mark 


Franz Schieke. 
Max Kirſchner. 
Ernſt Arndt. 


— 
- 
- 


Stehauf, Klempner, Schleſier Bruno Galleishe, Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu i ; emp en Eichhorst, Zür 

. - 0 unterſcheiden. Die pro Pfd. 60 821 eh re 
10 e heine Alex. ic rz . ouillohieten Gehäuse a Abe p en 5 ( : 2 Emmart, bern 
> m a immermann, Dresdener ar roß. abſolut unverändert und wird für den richtigen Gang 38 3 it 38 ©  Gairdner, Glasgow, 
e CCC je eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleitet. ug | — veitgafie 35. eth Deülnchen, 
5 Madame Stehauf, Wienerin - - - - Wilhelmine Baſté. N i 5 5 PEFC » Forster, Siem ugham, 
7 Madame Puff » 2 Marie Hofmann Preis per Stück 10 Mk. 7 eee 


Hierzu paſſende echte Goldinuhrketten mit Sicherheits- 
Carabiner, Sport-, Marquis- oder Panzer -Fagon, p. Stück 3 M. 
Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral. 


„ „ Hertz, Amſterdam, 
Gensralarzt Dr. Henrici, Poſen, 
Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. S. 


Frau Mietzel, Gaſtwirthin, Berlinerin 
Lenchen, ihre Tochter 
Handwerker und ihre 


Anna Kutſcherra. 
Roja Hagedorn. 
Muſikanten. 


Geſucht 


ein ſauberes, gewandtes Mädchen, 


Frauen. 


daßiich A 18 125 ee hnaliet Der- Idas ee und er 5 „ Korczynsky, Arakau, 
äßlichkeit bereits eiſten Beamten der öſterreichiſchen für ein größeres Butter- u. Käſe „ Lambl, Warſchau, 
Montag, den 28. Oktober, und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und Ausſchlehlich Geſchäft, am liebiten vom Lande, 8 „Lücke, 80 ih, 
beziehen durch as Central-Depot welches in verſchiedenen Ge Ir D 
Abends 7 Uhr: Wien 1 ſchäften gewesen. a 2 Reclam ch, Leibe, 
Alfred Fifher, Wien I., Adlergafie Nr. 12. Abſchriſt von Zeugniſſen und : : eiae, Jun sbruc 
” N 9 N Berfandt per Nachnahme zollfrei. Illuſtrirte Cataloge gratis. möglichst raphie unter 2 : Schaffhausen, Bonn 
f 5 : N 8 9 Photograp in We en, Bonn, 
) 0 Seit neuerer Zeit werden von verſchiedenen Firmen werthloſe Nachahmungen Nr. 21177 an die Erpedition|d „ soederstädt, Kaſan, 
E | 5 arhun J obiger allein echten Goldin-Uhren angeboten. Hierdurch wird der gute Ruf dieſer]dieſer Zeitung. 122 En: Jan 
3 8 8 anerkannt vorzüglichen Fabrikate gefährdet. Wir warnen daher Jedermann | e ee 2 2 ., Stoffellie, Wien, 
Schauſpiel in 3 Akten von Jelix Philippi. dringendſt vor Ankauf ſchlechter, unbrauchbarer Imitakienen u erklären hiermit öffentlich, daß die] J. Handwerker w. Stele a Virchow, Berlin, 
Regie: Franz Schieke. echten Original ur euren 125 5 bei Herrn Alfred Siſcher, Kaſſenbote od. Portier. (Caution a 7 2 dle Copen en 
ien, I., ergaſſe 12 und ſon 9 3 haben find. kann geft, werd.) Gefl. Adr. u. „ Zdekauer, St! rege 


Perſonen. 
Erbprinz Carl Victor Franz Schieke. 
Geheimrath von Zortenba Franz Wallis. 
Guſtav, jein Sohn, Adjutant beim Erb- 


— 2 a ME Mau laſſe Sich die Br 
= 500 in d. Exped. d. Blattes erb. Amit den ausführlichen Peoteſſoren 
Allgemeiner 


Conturs verfahren. i e 
Bildungs-Verein.] 


Hundert practiſchen Aerzteu, den Ana⸗ 
lyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 
— Eeinem denselben 


Montag, den 28. Oktober, 


prinſen - 2 Heinrich Groß. i une 0 
Katharine ſeine Töchter Jaun Wagner. ft Krauſe Wen wein Montag, den 28. Oktober, n 
1 Roſa Lenz. N ne 20, 1 4 9 f f f 15 Abends 8 7 Uhr: mals solche Empfehlungen 

r. Eduard Martius, mit Katharina rer der nachträglich angemeldrten|% N ber nl zurn ge U kr naren, Große Vorſtellung des r 
= e An a Fee alt, Sabel Forderungen Termin auf (21538 darunter Meiſterſchafts- Zauberers Richard Brandt’s Schweizerpillen 
. — - - - .. - ach. ei 0 2 2 
Fräulein von Rudolfi, Hofdame - - - 5 5 Kutſcherra. den 11. November 1895, Strümpfe, Socken, Tricotagen, Herrn Schradieck. E 
Kammerherr von Brom Max Kirſchner. Vormittags 11 Uhr, I \ . N 3 F un ver Wlſſenſchaft als dem Publl⸗ 
Luiſe | bei Martius Marie Maſella. vor dem Königlichen Amis] Wollwaaren, Cor ſets dc. 1 Säfte 30 13 (21495 wien e 1. ae 
Friedrich Bruno Galleiske. ger 2 abet 2 5 A he Uhr an: Kaſſe und]? 5 EEE 
illi abt, Zimmer Nr. 42, anberaumt. 5 . x 
Marte bei Zortenban - - - . . Bus Schilling. Danıig, den 20. Oktober 1885. Otto Harder. Der. Vorstand. Störungen in den 


Zeit: Die Gegenwart. Ort: Eine deutſche Reſidenz. Grzegorzewski, Unterleibsorganen, 


2 1} \ U 
5 ancien e Nene: Danzig, Er. Krämergaſſe 2 und 3. f Pfandleih-Auckion f eres e 
is RE en : ben 28. Ontober er. Ya Begeben e 


S wenns 


rmittags 9 Uhr, 


Die neube e 
A ‚ Sohwinde 

Milchkannengaſſe 15 ee ee. 

klemmung, Appetitlosigkeit, 


Blähungen, Aufstossen, Blut- 


gründete Fabrik 


Vekanunlmachung. 


Haus- u. Toilette-Geifen 
bruno Toerckler, Olira, 


empfiehlt außer 


allen Kausſeifen BEE 


ihre reinen, milden, 


fein parfümirten Zoilette-Geifen 


in allen Preislagen. 


Berfaufsitelle: Helin Seitgaſe 2. 


VENEN NR 
f ten 
empfiehlt leihweiſe: 

Decorirte Tafelſervice, fämmtliche Glas- und Por- 
zellangeſchirre, Alfenioscfieche, Beleuchtungsgegen⸗ 
fände, ſom, Fiſche⸗ ichgedechke u. Garderoben. 
halter zu billigflen 685 
7 

38 Langenmark 


DEAD NR 
estii 


. Kürfchnergafie, 


au 


heutigen Tage 


Zu Folge 
17. Oktober 18 


Tage die in Culmſee beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns und Gaſtwirths Ludwig 


Jaſinski 
der Firma 


eb 


Die in unſerem Handelsregiſter 
u Nr. 94 des Sirmenregiſters 
eingetragene Firma 


„Preuss et Simon Nchfl.“ 


gelöſcht. 


Strasburg Wpr., 21. Oktbr. 1895. 
Königl. Amtsgericht. 


Vekanntmachung. 


Derfügung 
95 iſt am 


endaſelbſt 


L. Jasinski 
in das dieſſeitige Firmenregiſter“ 
(unter Nr. 26) eingetragen. 5 

Culmſee, den 18. Oktober 1895. 


Königl. Amtsgericht. 


Zu Festgeschenken 


empfehle ich das in meinem Verlag erschienene 


Brangelische Gesangbuch 


für Ost- und Westpreussen 


nden. 


nzig, A. W. Kafemann, 


a 
Ketterhagergasse % 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Reparaturen an Nähmaschinen 


vom 
eutigen 


unter 


7 


0 


Sr. Scharmachergaſſe 7, an der 


mit dem Anhange, die Evangelien und Epistel 
Saen in den einfachsten und elsgamteston Ein- 


und Wringmaſchinen aller Syſteme werden ſchnell 


und — . billigſten Preiſen ausgeführt. 
. Franz, Dan i 
webergaſſe. eee 


5 i eee u. Brust ꝛc. 
potheker 
4 Richard Brandts Schweizerpillen 


ind wegen ihrer milden Wirkung als 


Blutreinigungsmittel 

4 Sehr beliebt und werden auch von 

0 Frauen gern genommen, welche ſie 
den ſcharf wirkenden Salzen, 

Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorziehen. 

Man schütze sich 

beim Ankaufe 
vor Fälſchungen und verlange ſtets 

Apotheker Riohard Brandt's 
Schwelzerpillen, welche in faſt jeder 
Apotheke à Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ 
lich und als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rothem Felde wle obenſtehende 
Abbildung tragen muß! 

Die Beſtandtheile der ü chte 
Apotheker Richard Brandi'ſche 
Schwelzerpillen find Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
ſynth je 1 Gr., Vitterklee, Gentian je 
05 Gr. dazu Gentlan⸗ und Bitter: 

eepufver in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen 
Gewicht von 0,12 herzuſtellen. @ 


Nandleihe A. Grünthal.| 


W. Ewald, 


Bureau: Altſtädt. Graben 104, 
am Holzmarkt. 

Zu beziehen durchjede Buch 

handlung ist die, preisge- 

krönte in 27. Auflage er- 

schienene Schrift des Med.“ 

Rath Dr. Müller über das- 


geil ERBE 
er ee Bei 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


n 
n 


a wurden namdenklic 0 nah a 
ecke wurden wacbentich. Be 


Beilage zu Nr. 252 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


e 


Sonntag, 27. Oktober 1895. 


koftet der „Danziger 


November frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ ist ſonit die aller billigste figlich trſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat November werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


25 TR 20 2 Pe 8 “Ir Sn TE 
„ 3 
8 a, 22 Er 7 0 — 


Courier“ für den Monat 


se 


Onkel Thomas. 


Aus dem Franzöſiſchen von Jean Reibrach. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Gimonnot’s waren wie aus den Wolken 
gefallen, als fie eines ſchönen Morgens die Nach- 
richt erhielten, der Onkel Thomas habe ſie zu 
ſeinen Erben eingeſetzt. ; 

Die beiden Gatten hatten von dem Onkel eine 
fo unbeftimmte Erinnerung, daß fie einen Augen- 
blick ſuchen mußten, bis ſich die Frau des alten 
£umpenjammlers erinnerte, mit dem ſie ganz 
entfernt verwandt war. 

Sie ſahen ſich an, ſchüttelten den Kopf. Der 
Mann ſchob verächtlich die Unterlippe vor; in- 
deſſen gab er doch zu, daß, wenn es auch noch 
ſo wenig wäre, es ihnen immer noch gerade wie 
gerufen käme. Und wären es nur hundert 
Franken, ſo könnten ſie mit dieſem Geld ſich 
ihren Uhrmacherladen neu anſtreichen, die Gas- 
lichter poliren laſſen und ſich verſchiedene Re- 
paraturen erlauben, die ſchon ſehr lange noth- 
wendig geworden ſind. 

Nach und nach erwachten neue Erinnerungen 
bei der Frau. Jetzt ſah ſie den Onkel wieder 
leibhaftig vor Augen: Es war ein alter Bär ge- 
weſen, der ohne alle Verbindung mit der Familie 
lebte, verachtet übrigens und vergeſſen. Und 
indem ſie ſein Alter ſchätzte, fand ſie: Es waren 
80 Jahre. Freilich, ein Lumpenſammler konnte 
nicht viel verdienen. Aber trotzdem, wenn er bis 
zu feinem Tode gearbeitet hatle .. .. wenn er 
nicht alles verbraucht hatte? ... .. Derartige 


die Rede auf. 


„Drollige Idee, uns feine Sachen zu ver- | 


machen!“ 5 
Aber die Frau ging auf ſeinen Gedanken ein. 
„Setzen wir einmal den Fall! Eine Der- 

muthung! Was? Er hinterläßt uns blos...“ 

fie zögerte, als ob ihr die Ziffer recht ſtark vor- 
käme; dann ſagte fie ſchüchtern: „Bier oder fünf 
tauſend Franken!“ 

Erſt zuckte der Mann die Achſeln. Nach einiger 
Ueberlegung fing ein Lächeln an um ſeine Lippen 
zu ſpielen. Er war plötzlich auf andere Gedanken 
gekommen: „Nun ja, wenn er ſparſam war, wie 
Du fagſt: 3 

„Gewiß!“ beſtätigte die Frau ohne Zögern. 

„Nun denn, bei ſolchen alten Narren weiß man 
nie, woran man iſt.“ 

Aus dem Ernft, womit er den Kopf empor- 
hob, ſprach eine ſo hohe Erwartung, daß die 
Frau leiſe ſagte: „Du glaubſt wirklich?“ 

„Ich glaube nichts; aber, ſchließlich, Du haſt es 
doch letzthin in der Zeitung geleſen: Da war von 
einem ſolchen Kerl die Rede, der ein Dutzend 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
54) [Nachdruck verboten.] 
23. 
Jordan's Nache. 

Der Criminalcommiſſar Baumann ſtand in 
ſeinem Bureau am Pulte und ſchrieb, als es 
klopfte. 

Er ſah ſich um. 5 

Die Thür wurde geöffnet. E 

Jordan trat in das Zimmer und grüßte Bau- 
mann, nachdem er die Thür zugemacht hatte. Er 
ftellte feinen eleganten Cylinder auf einen Stuhl. 

„Herr Commiſſar, ich komme mit einer Mit- 
theilung in einer Sache zu Ihnen, welche mich 
feit langer Zeit beſchäftigt“, ſagte er, „Sie kennen 
mich, ich bin der frühere Procuriſt der Firma 
Wilhelm Döring.“ 22 r 

Baumann hatte ſich mit kühler Höflichkeit ver- 
beugt. 

„Nehmen Sie platz, Kerr 
wortete er. 

„Ja, ſetzen wir uns, denn die Auseinander- 
ſetzung iſt nicht mit wenigen Worten abgemacht“, 
fuhr Jordan fort, und ſeßzte ſich, „es handelt ſich 
um eine discrete Angelegenheit, um jenen Dieb- 
ahl im Döring'ſchen Kaſſengewölbe, welcher, wie 
ih weiß, Sie damals lange beſchäftigt hat, ohne 
daß Sie eine ſichere Aufklärung erlangt haben. 
Es wurde zwar damals die Erklärung laut, daß 
der junge Baron Hellmuth die That begangen 
babe, doch dieſer Derdacht muß faiſch ſein.“ 

„Haben Sie vielleicht etwas ermittelt, 
Jordan?“ fragte Baumann. 

„Ich behaupte, daß der Baron Hellmuth nicht 
der Thäter geweſen iſt.“ 

„Ihre Anſicht bat ſich allerdings bereits be- 
ſtätigt, Herr Jordan, es iſt mir gelungen, nach- 
zuweiſen, daß das Bild in der eiſernen Thür des 
Oewölbes nicht nach der Natur, ſondern nach 
einer Photographie hergeſtellt worden iſt.“ 

„Das haben Sie ermittelt?“ fragte Jordan, „da 


Jordan“, ant- 


Herr 


Eß beſtecke 
hatte.“ 

Sie ſahen einander an, zögernd, mit lachenden 
Augen, in denen es wie vom Abglanz des Goldes 
leuchtete; dann ſagte die Frau: 

„Sei ſtill! Du machſt mir Angſt! Denke Dir 
einmal, wenn es nun gar zehn tauſend Franken 
wären?“ 

„Ha!“ machte Simonnot, wie wenn er das 
ganz genau wüßte: „Ueberleg' doch: Solch' ein 
alter Geiskragen!“ 


in einem Kehrichthaufen gefunden 


Den andern Morgen, als fie wach wurden, 
theilte der Uhrmacher feiner Frau noch eine Er- 
innerung mit, die ihm eingefallen war, — auch 
aus der Zeitung. Ein Lumpenſammler war im 
vergangenen Jahr geſtorben; es hatten ſich in 
ſeinem Strohſack an zwanzig tauſend Franken 
gefunden in lauter Goldſtücken, ja, in lauter 
Goldſtücken. 

Sie ſchwiegen. das Gewerbe der Lumpen- 
ſammler wurde auf einmal etwas Großes, er- 
füllte fie mit einem gewiſſen Reſpect. 

Und nun begann der Mann wieder, indem er 
mit ſeinen Blichen und mit dem Kinn den Worten 
Nachdruck gab: 

„Siehſt Du: Lumpenſammler! Man weiß gar 
nicht was das für Leute find. Sie finden alles, 
was fie wollen: Schmuckſachen, Portemonnaies, 
Brieftaſchen voll Banknoten und ſonſt noch mehr 
dergleichen!“ — — 

Indeſſen als vernünftiger Mann, der ſich nicht 


ſprechend, erklärte er: f 

„Es ſind wohl fünfzehn tauſend Franken. 
Fünfzehn bis zwanzig. Das wirſt Du ſehen. Ganz 
wie ich Dir ſage!“ 

‚Dabei blieb es. Man rieth auf keine weitere 
Ziffer mehr. Sie machten nur Projecte, dachten 
daran, ihren Laden zu vergrößern, ihr Geſchäft 
auszudehnen. Mühelos ſetzten ſie ſich über die 
Gegenwart hinaus, ſahen ſich in neuer Ein- 
richtung. Die zwanzig tauſend Franken ſchienen 
unerſchöpflich. 

Zu gleicher Zeit erhob ſich aber auch in mitten 
all der Freude, die fie ſich verſprachen, die fie 
ſchon im Voraus verlebten, erhob ſich aus der 
vergeſſenen Vergangenheit verklärt der Onkel 
Thomas. Untröſtlich war die Frau, daß man 
nicht wenigſtens ſeine Photographie hatte. Der 
Gatte behauptete, er jei der Befte von der ganzen 
Familie geweſen. Nie hatten fie ein gutes Stuck 
Fleiſch, tranken nie ein extra gutes Tröpfchen, 
daß nicht Eines von ihnen leiſe ſagte: 

„Der arme Onkel, wenn er doch dabei wäre!” 

„Ja“, vollendete das Andere, „es würde ihm 
doch ſo viel Spaß machen.“ 


gratulire ich Ihnen! Aber wie iſt Ihnen das 
gelungen?“ 

„Ruf die einfachſte, aber auch ſicherſte Weiſe. 
Die kleine Photographie in der Thür iſt mit 
Sicherheit als eine ſolche erkannt worden, welche 
nur nach einem Bilde erzeugt worden fein kann. 
Es hat ſomit der eigentliche Thäter von 
dem Mechanismus gewußt und, um ſich nicht 
zu verrathen, ein Bild des Barons Hellmuth jo 
vorgehalten, daß nicht er, ſondern das Bild 
photographirt worden iſt, während er die Thür 
aufſchloß!“ 

Jordan hatte ſich erhoben. 

„Eine großartige Entdeckung!“ rief er. „Wer 
hat von dem Mechanismus gewußt? Niemand 
als die Baronin, Baron Franz und Zürftenberg!” 

„FJuürſtenberg?“ fragte Baumann. 

„Der Ingenieur, welcher nicht allein dieſe Vor- 
richtung dort angebracht, ſondern auch eine groß- 
artige Erfindung gemacht hat, durch welche die 
Döring's ihre Millionen verzehnfacht haben!“ 

„Wo iſt dieſer Fürſtenberg?“ 

„Das will ich Ihnen ſagen, ich habe es zufällig 
ermittelt. der arme, wahnſinnig gewordene 
Mann und feine von dem Baron Franz betrogene 
Tochter find hier, find hier in der Nähe, durfen 
ſich aber nicht ſehen laſſen, oder wollen das nicht. 
Und die Erfindung iſt dem Manne geraubt, ge- 
ſtohlen worden, Herr Commiſſar, geſtohlen von 
demſelben, der das Bild Hellmuͤth's ſich vor- 
gehalten hat, als er die Kaſſe beraubte!“ 

„Sie kennen alſo den Schuldigen, Herr Jordan?“ 

„Waren Sie im palais, ich meine in dem 
Zimmer der Baronin? Haben Sie dort das 
Bild Kellmuth's gefunden?“ 

„Dort ſind wir geweſen, der Staatsanwalt und 
ich, aber ein Bild haben wir nicht bemerkt.“ 

„Aha, der Schuldige hat es entfernt, o er iſt 
ſchlau! Er iſt ein Fuchs! Nein, er iſt ein Schurke, 
ein ausgemachter Schurke! Er hat eine Gefahr 
gemerkt und das Bild fortgenommen!“ 

„Wo hing ein ſolches Bild!“ 

„In dem einen Gemache der Baronin!“ 

„Dann müſſen Sie recht haben, daß es fort- 


von allzu ausſchweifenden Täuſchungen hinreißen 


Eröffnung des Teſtaments, erfuhren die Gimon- 


rechte 


Ein neues verklärtes Bild des Onkels rührte 
fie; Wie er an fie dachte, für fie arbeitete, jparte 
— für fiel Sie ſtellten ihn ſich fo gut vor, fo 
tugendhaft, daß fie unvermerkt felber ſich beſſer 
werden fühlten. 

Der Mann empfand ein neues Erwachen der 
Zärtlichkeit für feine Frau. Sie hatten manchmal 
ein Bedürfniß, ſich die Hände zu drücken, indeſſen 
ihr Gedanke einen und denſelben Traum ver- 
folgte. Abends, bei Tiſch, befeuchteten ſich ihre 
Augen mit Thränen, und eine faſſungsvolle, ja 
feierliche Stille erfolgte, wenn der Mann, ſein 
Glas 8 ſprach: „Auf's Wohl des Onkels!“ 

Indeſſen hatte Simonnot angefangen, ſeine 
Pläne zu machen. Die zwanzig tauſend Franken 
kamen ihm doch nicht unerſchöpflich vor. Man 
durfte ſich doch nicht zu weit einlaſſen, man 
wollte allmälig vorgehen. Die Frau dachte ſchon 
an einen Laden auf den großen Boulevards. Er 
aber wehrte ab: „Wie Du's vorhaſt! Ich danke 
ſchön. Thu' nur immer langſam!“ 

Sie aber antwortete: „Der Tauſend aber auch! 
Warum willſt du abſolut, daß es nur zwanzig 
tauſend Franken find?.... .” 

Er, ganz überraſcht, konnte im Augenblick gar 
nicht antworten. Er gerieth ſichtlich in's 
Schwanken. Wirklich, — warum wollte er denn 
abſolut, daß es nur zwanzig tauſend Franken 
waren? 

„Ach, Wetter ja, ſo ein Lumpenſammler!“ 

Und feine Handbewegung ſtellte den Lumpen- 
ſammler hin: Er überragte die menſchliche Ge- 

llſchaft, groß wie ein Nieſe!l 

3 E 2 


. 


dem vom Notar ſeſtgeſetzten Tag, 


not's, daß der Onkel Thomas ihnen fünf und 
zwanzig tauſend Franken hinterließ. 

Schweigſam kehrten fie zurück, ein wenig blaß. 
Aber zu Hauſe rief der Mann ſofort aus: „Nun? 
Fünf und zwanzig tauſend Franken!“ 

Die Frau antwortete nicht. Sie war auf einen 
Stuhl gejunken. Da fuhr Simonnot fort, der 
ſich vor ſie gepflanzt hatte, mit den übereinander 
geſchlagenen Armen: 

„Fünf und zwanzig tauſend Franken! Ein 
Lumpenſammler! Ein Menſch, der Portefeuilles 
fand, der mit der Schippe Schmuckſachen zu- 
ſammen ſchaufelte! Ein Menſch, der keine Be- 
dürfniſſe hatte; denn, ſchließlich, er hatte doch 
keine Bedürfniſſe! Was konnte er nur mit all 
feinem Geld anfangen? Soll ich Dir's jagen? 
Nun, ſtatt zu arbeiten, lief er Frauenzimmern 
nach, bezechte ſich vom Morgen bis zum Abend! 
Das war Dein Onkel. Und daß Du's nur weißt: 
Wenn er noch auf der Welt wäre, in's Geſicht 
würde ich ſie ihm werfen, ich, ſeine fünf und 
zwanzig tauſend Lumpereien!“ 
CPP 
genommen, entfernt worden iſt, denn wir haben 
keins vorgefunden!“ 

„Und nun noch eine Mittheilung, Herr 
Commiſſar! Vielleicht kommen Sie dann auf die 
Spur, denn nennen will ich Keinen! 
Als damals der Ingenieur Fürſtenberg feine 
Erfindung gemacht hatte, welche ihm geſtohlen 
wurde, ſah ich den Liebhaber der Gertrud 
Zürftenberg ſpät Abends aus dem Zenſter der 
Wohnung des Ingenieurs Fürſtenderg ſpringen.“ 

„Sagten Sie nicht, daß Baron Franz der 


Tochter Fürſtenberg's nachgeſtellt oder ſie be- | 


trogen habe?“ fragte Baumann und ſah Jordan an. 

Dieſer ſchwiegzeinen Augenblick. 

„Sie haben — Sie halten es für möglich —“ 
ſtieß Baumann nun abgebrochen heraus — „Sie 
wollen den Baron Franz anklagen?“ 

„Das will ich nicht“, erwiderte Jordan achjel- 
zuckend, „ich berichte Ihnen da nur über That- 
ſachen, Herr Commiſſar.“ 

„Wer hat geſehen, daß Jemand gerade damals 
aus dem Zenſter des Jürſtenberg'ſchen Zimmers 
geſprungen iſt?“ 

„Ich, Herr Commiſſar!“ 

„Und Sie erkannten —“ 

„Den Liebhaber Gertrud's, den Baron Franz!” 

„Und dann folgte —“ 

„Am Tage darauf reichte der Baron die An- 
meldung derſelben Erfindung, welche auch Zürften- 
berg gemacht hatte, dem Patentamte ein.“ 

„Das iſt wirklich jo geſchehen, wie Sie mir be- 
richten?“ fragte Baumann. 

„Ich verbürge mich dafür, Herr Commiſſar. 
Fürſtenberg verlor den Derſtand darüber und 
wurde entlaſſen.“ 

„Ein grauſames Geſchick! 
daß Baron Franz —“ 

Jordan lächelte. 

„Sein Gehirn reicht nicht zu ſolchen Erfindungen 
aus, mein Kerr Commiſſar“, meinte er gehäſſig, 
„dazu gehört denn doch ein andrer Kopf als der 
feine! Aber was Andere erſonnen haben, ſich an- 
zueignen, iſt leichter, iſt bequemer und koſtet 
keine Anſtrengung das Gehirns.“ 


Sie glauben nun, 


Geld gebracht hattell 


Er beruhigte ſich doch und erklärte in einem 
entſchiedenen Ton: 

„Siehſt Du, es hat noch nie anderes als zweifel 
haftes Volk in Deiner Familie gegeben. Ich ſag's 
nicht gerade für Dich. Aber du mirft mir zu- 
geben: So beträgt man ſich nicht. Wenn man 
ſich nicht ſchämt für ſich ſelbſt, ſo ſchämt man ſich 
doch vor feinen Angehörigen! Iſt es nicht ſchänd⸗ 
lich, mit achtzig Jahren?“ 

„Das“, ſagte die Frau, „das gebe ich zu. Alles, 
was recht iſt. Uebrigens: Weißt Du? Ich ſagte 
Dir's wohl: Der alte Bär, ich hab' ihm immer 
nicht getraut.“ Er 

„Na! G' iſt gut!“ ſchloß der Mann. „Wir 
können nichts dafür. Wir müſſen drüber hin- 
e Wir ſind halt beſtohlen, — ſo 

es.“ 

Und in der That, die Simonnot's ergaben ſich 
in ihr Geſchick. Sie beſchränkten ſich darauf, 
auszuziehen, ſich in einem ſchönen Gtadttheil zu 
etabliren, die Ziffer ihrer Geſchäfte zu verdoppeln. 

Donate lang ſprachen fie nicht mehr von dem 
Onkel. Aber ihr Groll war immer lebhaft. und 
nach und nach fing Simonnot an, Abends, bei 
ſeinen guten Freunden, während einer Domino- 
partie, die Geſchichte des Onkels zu erzählen, der 
ſeine Thaler zum Fenſter hiuausgeworfen, ſein 
Bermögen leichtſinnig verthan hatte, dieſer 
ſchmutzige Thomas, dieſer Dieb, der ſie um ihr 


Die Antwo ch stagsabgeordnete 
für Colmar, Kerr Preiß, an das „Petit N 
in Paris über die elſaß - lothringiſche Frage ge · 
geben bat (j. das Telegramm in der geſtrigen 
Mor gennummer), muß in dDeutſchland überall 
einen peinlichen Eindruck hervorrufen und macht 
es nothwendig, daß dieſem Kerrn und Allen, die 
fo denken, wie er, von deutſcher Seite unum- 
wunden und beſtimmt Beſcheid gegeben wird. Eine 
ſolche von einem deutſchen Reichstagsabgeordneten 
ausgehende Aufſtachelung der in gewiſſen Kreiſen 
Frantreichs noch immer vorhandenen chauviniſti- 
ſchen Gelüſte iſt um fo verwerflicher und bedenk- 
licher, als damit der mehr und mehr Boden 
gewinnenden Anerkennung unvermeidlicher und 
nicht rückgängig zu machender Thatſachen 
entgegenwirkt und der Derſöhnung und dem 
Frieden Sinderniſſe bereitet werden. Wenn 
Männer wie Leroy-Beaulieu in Bezug auf Eljaß- 
Lothringen definitiv zu refigniren ihren Lands- 
leuten anrathen, muß es allerdings in Frankreich 
einen eigenthümlichen Eindruck machen und eine 
ſchädliche Wirkung hervorbringen, wenn ein Ver- 
treter eines elſaß-lothringiſchen Wahlkreifes ge- 
wiſſermaßen im Namen ſeiner Wähler und ſeiner 


FFF ˙ Ac 

„Das iſt ja eine furchtbare Anklage oder Be- 
ſchuldigung!“ ſagte Baumann mit gedämpfter 
Stimme „der Baron ſollte dem Ingenieur ſeine 
Erfindung geraubt haben — der Baron ſollte 
das Bild vorgehalten haben, um ſich durch das- 
elbe — — nein, nein, das iſt ja unmöglich, un- 
denkbar, der Baron wird ſich doch nicht ſelbſt be- 
ſtehlen?“ 

„Sie haben recht! Suchen, forſchen Sie nur 
weiter nach dem Schuldigen! Ich habe nichts ge- 
ſagt. Nur ſehen Sie zu, wo das Bild geblieben 
iſt. Herr Commiſſar. Hier liegt vielleicht die Spur 
vor Ihnen, welche Sie verfolgen müſſen. Am 
Ende iſt gar Fürftenberg der dieb geweſen, denn 
nur er außer der Baronin und Franz hat den 
Medanismus gekannt! Armer Fürſtenberg! Du 
wirſt vielleicht auch hier noch herhalten müſſen! 
Ich habe Ihnen mitgetheilt, was ich weiß. Damit 
iſt meine Pflicht erfüllt. Ich empfehle mich Ihnen, 
Herr Commiſſar!“ 

Jordan griff nach ſeinem Hute und wollte ſich 
entfernen. 

„Ein Wort noch, Herr Jordan!“ rief Baumann. 

Jordan blieb ſtehen und ſah ſich um. 

„Sagen Sie mir nur eins noch!“ ſetzte Bau- 
mann hinzu. 

„Und das wäre?“ fragte Jordan. 

„Was hätte den Baron Franz dazu bewegen, 
dazu veranlaſſen können, ſeine Kaſſe zu beſtehlen?“ 

„Hm — wiſſen Sie denn nicht mehr, was die 
Folgen waren?“ 

„Die Folgen? Baron Hellmuth wurde ver⸗ 
ſtoßen, ſtarb.“ 5 g 

„Ich dab nichts weiter hinzuzuſetzen.“ 

Er wandke ſich wieder ab und ging. 

Baumann ſtarrte vor ſich hin. 

„Haßten die Brüder ſich denn?“ fragte er noch. 

Wieder zuckte Jordan, an der Thür noch ein⸗ 
e . die Schultern. x 

„Franz wollte Liesbeth Richter für fih haben, 
welche Hellmuth liebte“, antwortete er, „welter 
weiß ich nichts. Adieu, Herr Commiſſar.“ 

(Zortſetzung folgt.) 
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Landsleute überhaupt in einem Parifer Blatt er- 
klärt: „Die elſaß⸗lothringiſche Frage beſteht. Für 
uns iſt der Vertrag zwiſchen Frankreich und deutſch⸗ 
land nicht giltig, wir ſind nicht ge 1 — und daher 
nicht gebunden. Wir fordern die Bolksabftimmung. 
Die Germaniſirung von . machtnicht 
den geringfien Fortſchritt und in 00 Jahren wird es 
ebenſo fein wie jetzt. Die 3 blicken 
nach Frankreich und glauben nicht, daß Frank- 
reich die erhaltenen Prügel als endgiltig be- 
trachtet, daß es ſeine Verluſte und demüthigungen, 
namentlich den Einzug in Paris vergißt. Wäre 
Frankreich anders, als wir glauben, würde es 
fein Anſehen in der Welt verlieren und ſeine 
Rolle in der Geſchichte aufgeben. Zür uns iſt 
die elſäſſiſche Frage eine Frage der Würde.“ 

Der Herr Abgeordnete für Colmar maßt ſich 
mit ſolchen bombaſtiſchen Phraſen eine Stellung 
an, die er auch entfernt nicht hat, und man 
könnte über dieſen Verſuch, ſich wichtig zu machen, 
mit Achſelzucken und Lächeln einfach zur Tagesord- 
nung übergehen, wenn nicht die Gefahr vorläge, 
daß jolhe und ähnliche Keußerungen die Franzoſen 
über die in Deutſchland und auch im Elſaß herr- 
ſchende Stimmung täuſchen und den dortigen 
Chauviniſten Waſſer auf ihre Mühle liefern 
würden. Hervorragende Männer Zrannkreichs 
haben bei ihren Beſuchen in Deutſchland in letzter 
Zeit Zeugniß dafür abgelegt, daß in Deutſchland 
alle — Zürften ſowohl wie Bölker — aufrichtig 
den Frieden und ein gutes Verhältniß zu Frank- 
reich wünſchen; aber ſie werden auch erkannt 
haben: eine elſaß-lothringiſche Frage giebt es 
für uns nicht mehr. Sie iſt definitiv durch den 
Friedensvertrag von 1871 gelöſt und wer daran 
rüttelt, leiſtet leichtfertig der Störung des Frie- 
dens Vorſchub. 

Ein liberales Münchener Blatt machte vor 
einigen Tagen darauf aufmerkſam, daß ſich „in 
die Friedensbewegung in deutſchland eine Clique 
eingefhmugcelt habe, welche die Friedensbewegung 
als Agitationsmittel für die Rückgabe Elſaß- 
Lothringens an Frankreich mißbraucht“. Der 
Vorſitzende der deutſchen Friedensvereine, Herr 
Franz Wirth in Frankfurt a. M., hat bereits in 
einem offenen Schreiben den Wahn zu zerſtören 
verſucht, als ob es in Deutſchland irgend welche in's 
Gewicht fallende Perſonen oder Parteien gebe, 
welche ſolche Beſtrebungen begünſtigen. Angeſichts 
der hetzeriſchen Erklärung des Reichstagsabgeord- 
neten für Colmar erſcheint es aber doch geboten, 
daß er von allen Seiten eine gründliche Zurück- 
weiſung erfährt. Eine ſolche Sprache, wie ſie 
Herr Preiß in dem Brief an das Pariſer „Petit 
Journal“ führt, verdient eine Antwort, aus 
welcher man in Paris und in Frankreich erfährt, 
was von der Anmaßung und den hetzeriſchen 
Phraſen dieſes elſäſſiſchen Abgeordneten zu halten 
iſt und in Deutſchland gehalten wird! 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 26. Oktober. 

* Frauen- und Mädchenkurnen. die An- 
meldungen zu der von dem Turn- und Fechtverein 
in's Leben gerufenen Abtheilung für Frauen- 
und Mädchenturnen ſind ſo zahlreich eingegangen, 
daß die Turnhalle der Bictoriafhule die Zahl der 
Turnerinnen nicht faſſen kann. Es ſind deshalb 
wei Abibeilungen gebildet WOrbeN, von denen 


und Donnerstager ‚die c 
und Zreitagen turnen wird. 


* 

* Zulaſſung ruſſiſcher Arbeiter. In einem 
aus Berlin, 20. Oktober 1895 datirten Artikel 
der „Leipziger Neueſten Nachr.“ vom 22. Oktober 
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wird behauptet, daß in Folge der Zulaſſung der 
Arbeiter aus Rußland zur vorübergehenden Be- 
ſchäftigung in inländiſchen Betrieben während der 
Sommermonate in den letzten Jahren nahezu 
60 000 ruſſiſche Polen entgegen den miniſteriellen 
Vorſchriften bei uns zurückgeblieben ſeien. Auf 
welchen Erhebungen dieſe Behauptung und 
namentlich die Zahl 60 beruht, iſt in dem 
Artikel nicht angeführt. Mit den amtlichen, fort- 
laufenden Erhebungen ſteht die Behauptung des 
Artikels in vollem Widerſpruch; nach ihnen kann 
insbeſondere von einer fo großen Menge zurück- 
gebliebener Ruſſen gar keine Rede ſein. Wenn 
ſodann in dem Artikel geſagt iſt, daß zur Wieder- 
übernahme der ohne Auslandpaß nach Deutſchland 
gekommenen ruſſiſchen Arbeiter erſt langwierige 
diplomatiſche Derhandlungen mit Rußland er- 
forderlich ſeien, jo ſcheint der Verfaſſer das am 
12. Februar 1894 abgeſchloſſene deutſch-ruſſiſche 
Uebernahme-Abkommen nicht zu kennen, wonach 
die beiden Regierungen ſich verpflichtet haben, 
auch ohne vorausgehende diplomatiſche Verhand- 
lungen ihre gegenſeitigen, gegenwärtigen und 
ehemaligen, Staatsangehörigen wieder zu über- 
nehmen. Um dieſe Dertragsbeſtimmung in jedem 
Falle verwerlhen zu können, iſt ausdrücklich 
vorgeſchrieben worden, daß die zugelaſſenen Ar- 
beiter im Beſitze irgend eines über ihre ruſſiſche 
Staatsangehörigkeit Auskunft gebenden amtlichen 
Legitimationspapiers ſein müſſen. 


* 

* Stadttheater. Nächſten Mittwoch wird 
auch hier das 50jährige Jubiläum von Wagners 
„Tannhäuſer“ durch eine Aufführung deſſelben 
im Stadttheater begangen werden. Die Eliſabeth 
wird unſere neue Primadonna Frau Antonia 
Mielke ſingen. 


* 

» Die neue Kraftſtation "ee elektriſchen 
Straßenbahn. Nachdem die Bedenken gegen 
die Anlage der Kraftſtation für die elektriſche 
Straßenbahn am Heumarkt durch miniſterielle 
Entſcheidung im Princip beſeitigt ſind, herrſcht 
ſeit einigen Tagen auf dem früheren Zivoli- 
Grundſtück ein reges Leben. Die Erde wird zur 
Aufnahme der Fundamente für die Kraftſtation 
und deren ſtarke Pfeiler aufgegraben und bald 
werden auch die Maurerarbeiten beginnen, welche 
ſchnell gefördert werden ſollen, denn bereits am 
1. April k. Js. ſoll das Etabliſſement fertig 
geſtellt ſein. die Kraftſtation beſteht aus 
einem 4—6 Meter hohen Bau, deſſen große, ſpitz 
zugehende Fenſter nach dem Heumarkte und dem 
Logengang zu reichen. Die Halle wird in einem 
Dierech von 25 Meter Länge und 23 Meter 
Breite erbaut; die Fundamente find ſehr ſtark 
und werden, da der kieshaltige Boden kein guter 
Baugrund iſt, 4 Meter hinab geführt. Auf dieſem 
vierechigen Gebäude erhebt ſich der hohe Schorn⸗ 
ſtein, gegen welchen bekanntlich einzelne Anwohner 
vornehmlich proteſtirt haben. Der Schornſtein, wie 
er jetzt genehmigt iſt, ruht auf einem ca. 6 Meter 
tiefen Fundament und ragt 41 Meter in die 
Luft. Die Maurerarbeiten und der Untergrund 
des Schornſteins werden von Herrn Maurer- 
meiſter Kinrichs erbaut; den Schornſtein ſelbſt 
baut eine auswärtige Baufirma. Die Verhand- 
lungen wegen der Maſchinen-Conceſſionirung 
werden vorausſichtlich dieſer Tage ebenfalls zu 


em Abbruch der für das neue Poſtgebäude 
der Langgaſſe angekauften Grundſtücke wird, 
wie man uns zuverläſſig mittheilt, erſt zum 
nächſten Frühjahr begonnen werden. Eine öffent- 


liche Ausbietung der Häufer su Abbruch ift von 
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Bräutigam aber mit ſeinem Kunſtwerk, zu dem 


der Poſtbehörde bis jetzt noch nicht in die Wege 
geleitet. Eine anderweitige Meldung, daß ein 
Theil des Giebels des Hauſes Langgaſſe 23 
zuſammengeſtürzt ſei, iſt dahin richtig zu ſtellen, 
daß ein Stück der auf dem Hauſe angebrachten 
Sandſteinfigur auf das Trottoir herabgefallen. 
In Folge deſſen iſt nunmehr das ganze 
Ornament von dem Kauſe Langgaſſe 23 entfernt 
worden. 
* = * 
* Vacanzenliſte. Regiſtrator- und Kaſſen⸗- 
ee beim Stadtrath in Schlettau, Gehalt 
Mk. — Zournalführerſtelle beim Amts und 
Gemeintevorfteher Zimmermann in Steglitz, Gehalt 
1080 Mk. — Bureaugehilfenſtelle beim Magiſtrat 
in Tangermünde, Gehalt 1200 Mk. Bureau- 
gehilfenſtelle beim Magiſtrat in Dt. Eylau, Remu- 
neration 60 Mh. monatlich. — Kreisſchreiberſtelle 
beim Landrath Dr. Schröter in Butiftadt, Remuneration 
60 Mk. monatlich. — Sparkaſſen⸗Controleurſtelle 
beim Magiſtrat in Stendal, Gehalt 1200 —2100 Mk. — 
F bei der kgl. Kreis- 
kaſſe in Ploen, Gehalt 1200 Mk. — Zeichnerſtelle 
beim kgl. Waſſerbauinſpector Konrad in Marienwerder. 
—ů—k5.ö —— —— — mm — — 


Aus den Provinzen. 


* Aus dem Danziger Werder, 25. Oktober. 
Herr F. Nickel-Sperlingsdorf, bisher Mitglied 
des Gemeinde-Kirchenraths zu Wotzlaff, hat ſein 
Amt als Kirchenälteſter niedergelegt, weil er in 
kirchlichen Dingen ſich den engen dogmatiſchen 
Anſchauungen des leitenden Geiſtlichen nicht an- 
ſchließen könne. Ueber die Veranlaſſung des Rück- 
tritts verlautel ferner, daß bei Bertheilung einer 
in der Gemeinde veranſtalteten Sammlung für 
drei durch Brand einer Inſtkathe ihrer Habe ver- 
luſtig gegangenen Familien nur die evangeliſchen 
Familien berückſichtigt worden ſeien, eine von dem 
Brande ebenfalls betroffene hilfsbedürftige Familie 
katholiſcher Religion aber nicht. 

Bartenftein, 24, Oktbr. Daß ein zum Tode Ver- 
urtheilter als Zeuge vor Gertcht erſcheint, dieſer 
ſeltene Fall hat ſich dieſer Tage vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts ereignet. Es war in einer 
nn ein Fleiſchermeiſter als Zeuge geladen, der 
auf die Frage nach ſeinen Vorſtrafen erklärte, daß er 
im Zeldzuge gegen Frankreich 1870/71 wegen Injubor- 
dination zum Tode verurtheilt, indeß zu ſieben Jahren 
Seftung begnadigt worden fei. 

Raftenburg, 22. Oktober. Der von Proſtken kom- 
mende Schnellzug ſollte wie gewöhnlich um 11 Uhr 
Mittags von hier nach Königsberg weiterfahren. Es 
waren gerade Arbeiter mit Grandſchütten auf der 
Strecke beſchäftigt und bedienten ſich auch einer Lowry. 
Schon braujte der Zug heran, da erſt wird man ge- 
wahr, daß der Arbeitswagen ſich auf dem falſchen 
Geleiſe befindet. Vergeblich find die Signalrufe, ver- 
geblich das Abmühen der Arbeiter; die Maſchine bohrt 
fih in den Kaſten des Wagens, der total zertrümmert 
wurde. In dieſem kritiſchen Augenblicke wurde glück- 
lich der Zug, der noch ein langſames Tempo inne hatte, 
zum Stillſtehen gebracht. 


Vermiſchtes. 
Friedrich Wilhelm IV. als Kritiker. 


Berliner Blätter erzählen folgende Reminiscenz: 
In den Danziger Militärkreiſen machte im Anfang 
der vierziger Jahre nachſtehendes Borkommniß 
viel von ſich reden: Ein Offizier der Garniſon, 
der ein vielverſprechendes Zeichnertalent beſaß, 
hatte ſich in ſeinen Mußeſtunden unter anderem 


leine Braut 
vor- 


Bevor ver zärtliche 


er das Muſter ſelbſt entworfen hatte, fertig wurde, 
ftarb die Braut, und der Herr Lieutenant verfiel 
auf die Idee, dem kürzlich erſt zur Regierung 
gekommenen kunſtſinnigen König Friedrich 
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Wilhelm IV. den Prachtteppich zum Geburtstags- 
geſchenk zu machen. Gedacht, gethan! — Bald 
darauf wurde der junge Offizier nach Berlin 
befohlen. Niemand, ſelbſt ſein Oberſt, wußte 
weshalb, nur der Geſchenkmacher, der 
über ſeine Spende tiefes Stillſchweigen 
bewahrt hatte, ahnte die Urſache. Kaum war 
der Herr Lieutenant wieder nach Danzig zurück- 
gekehrt, ſo reichte er ſeinen Abſchied ein. Man 
zerbrach ſich lange vergeblich den Kopf, was wohl 
den allgemein beliebten Kameraden, der weder 
eigenes Vermögen noch eine gute Partie in Aus- 
ſicht hatte, zu dieſem Schritt veranlaßt haben 
konnte, bis dieſer nach ſeiner Verabſchiedung 
ſelbſt darüber Aufklärung gab. — „Ihre Stickerei 
hat meine Bewunderung hervorgerufen, aber 
einen Offizier, der ſticht, kann ich nicht ge⸗ 
brauchen“, hatte ihm der Monarch geſagt; doch 
als der aus allen ſeinen Himmeln geriffene 
Baterlandsvertheidiger abtreten wollte, hielt ihn 
der König zurück und meinte weit freundlicher 
als vordem: „Ich werde Sie zum Maler aus- 
bilden laſſen, dann ſind Sie auf dem richtigen 
Platze.“ — Und fo geſchah es. Der ehemalige 
Offizier wurde ein tüchtiger Landſchaftsmaler und 
hatte den ihm aufgezwungenen Berufswechſel nicht 
zu bereuen. 


Eine höchſt verzwickte Ehetragödie, 
bei der der Kronprinz der Sandwichs -Inſeln eine 
ſehr fatale Rolle ſpielt, beſchäftigte das Turiner 
Gericht. Vor einigen Jahren ſtudirte auf der 
dortigen Kriegsakademie ein gewiſſer Robert 
Wilcox, der ſich als „Kronprinz des genannten 
Reiches“ ausgab, ein großes Leben führte und 
ſchließlich eine junge dame aus gutem Haufe, 
Fräulein Gina Sobrero, heute vorkreffliche und 
bekannte Schriftſtellerin, heirathete. Seine königliche 
Hoheit nahm die junge Frau alsdann mit nach 
feiner Reſidenz, allwo ſich herausſtellte, daß 
„Prinz Robert“ nichts als der Sohn einer 
Sklavin war, den der König Studien halber nach 
Europa geſchicht. die aufs gröblichſte Miß⸗ 
handelte entfloh nach Turin und klagt nunmehr, 
da ihr ſauberer Pſeudoprinz zudem wegen Mord- 
verſuchs, Kochverraths u. ſ. w. für 35 Jahre im 
Zuchthauſe ſitzt, auf Annullirung der Ehe. Das 
Gericht vertagte einen Beſchluß in der Sache; die 
kirchliche Behörde hit jedoch, da Robert Wilcox 
nicht Chriſt war, die Eheſcheidung bereits bewilligt. 


nie Sole e e 

am Dienstag, 29. Oktober 1895, Nachmittags 4 

Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Einführung zweier beſoldeter Stadträthe. — Jahres- 
bericht des Vereins für Knabenhandarbeit. — Auf 
ftellung eines Auslegetiſches im Stadtverordneten- 
Saale. — Hafengeldtarif. — Verlegung koſtenfreien 
Trottoirs. — Regulirung eines Theiles der 5 
nade. — Vermiethung einer Wohnung. Ein- 
richtung einer ſtändigen Feuerwache am © Safen- 

baſſin. — Benutzung des Prauſter Krankenhauſes. — 
Koſtenbewilligung a. zur Wallniederlegung, — b. für 
Lehrkräfte, — c. für eine Dachreparatur. — Be- 
willigung a. von Bauholzwerth für ein Schuletabliffe- 
ment, — b. von Empfangskoſten, — e. für eine Ge- 
werbeausſtellung. — Verrechnung einer Convertirungs- 
Prämie. — Uebernahme des bakteriologifchen Inſtituts. 
— Neue Secretärſtelle. — Beſetzung der Schlachthof 


Directorſtelle. 
B. Geheime Sitzung. 
Anſtellungen. — Wahl a. eines ee 
gang Come. B. zeter Mig 
für eine Armen-Commiſſion. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Berfammlung, 
J. D.: Damme. 


Uhr. 


Vor- 
eder 


— 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. E. Alerander in Danzig. 
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